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IIS. Karlsrufte, Dienstag, den ir . Mal 1-sr. rr. Mtg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens ,
^ täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,
mrmspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
«iertehährlich Mk. 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
uionaHid) 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expeditionr
Luisenstratze 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8141 .
Sprechstundeder Redaktion : 13—Val ilhr .
Redaktionsschluß : Val° Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Va9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends i j27 Uhr.

Druck und Verlag
Druckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.- Beilage : A . Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

i$gibt; Keinenfmoristmts.
diesen Worten suchte der Zentrumsabgeordnete

vor zwei Monaten die Fälle von Terrorismus
jx den christlichen Gewerkschaften organisierten
~r ibzutun, welche Genosse Abg . G e ck im badischen
-z vertrug. Bei uns gibts das nicht ! So argumen -

Beizer, der Kämpfer für Wahrheit und Recht ,
; Vorbehalten war , sein wichtiges Amt zur Ver-

der Arbeiter zu mißbrauchen. Wie wenig der
Kann berufen war , den sogen , ch r ist l i ch e n
:?mus abzuleugnen , das soll das nachfolgende
ftück beweisen . Sein Verfasser ist ein Mann , der
ii-ser wie Herr Beizer den Christlichen in die Kar -
ackt hat : Herr Fr . E i s e l e , früherer Sekretär
ipüchen Badischen Eisenbahnerverbandes und Re¬
den Verbandsorgans : „Der badische Eisenbahner " ,
" ste sein Amt bis zum Oktober 1907 . Wenn man
gut Teil seiner Klagen auf persönliche Verärge -

ri-ckführen muß , so bleibt immer noch genug dessen
s man gemein als Terrorismus bezeichnet . Das
ist an die „verehr !. Herren Obmänner des Badi -

is-nbahnerverbandes" gerichtet und lautet also :
kine Erklärung zur Amtsniederlegung als Gründer und

»ngcr Sekretär des Bad . Eisenbahner -Verbandes , wurde
stit meinem Ausscheiden von vielen Seiten de§ Badener
‘ von mir erwartet. Sehr zahlreich' sind solche Anfragen
x Zeit , zum zehnjährigen Bestehen des Verbandes,
ging stets von dem Grundsätze aus, zu schweigen ;

ich gehalten . Weder in der Preffe , noch bei den
, habe ich mich je geäußert , weil ich der Meinung
jeder Hinsicht nur das Beste für dw Angehörigen des
es erstrebt zu haben. nLwohl es mir an Gelegenheit

Jte . •
t meiner „Bescheidenheit" habe ich jedoch schlechte Er -

'<-ien gemacht , sowohl jetzt , als auch früher , der ich meine
Vernichtung zu verdanken habe,
ein stilles Abgehen, als auch die Verdrängung meiner
lichkeit in den — Hintergrund , sowie die vielen An-

- veranlassen mich, nicht weiter zu schweigen , um so mehr,
ier Verbandskollegen bekannt sein wird , wie man mir auf
!Äm, denkwürdigen Generalversammlung bei der Ein-
g das Wort abgeschnitten hat .

feute weiß die große Mehrzahl der Mitglieder des Ver-
^ nod) nicht , weshalb ich meine Stelle niederlcgte , ebenso-
jwie meine, dem Verbände im zehnten Jahre geleistete
. zu schätzen ist, obwohl — manchem — durch die Grün -

Ms Verbandes durch verschiedene „Nebeneinnahmen"
ll auf die Beine geholfen wurde und die badischen
hner alle Veranlassung hätten , mir Dank zu zollen .

Dank oder Anerkennung erhielt ich Undank.
in ganz kurzen Zügen will ich meinen Freunden

-üm :
Dü Behandlungsweise war schuld daran , man hat mich"rewimmelt , d . h. man hat mich dermaßen von seiten
Verstandes behandelt, daß ich ging. Ein Risiko war ja
»ehr vorhanden, zumal der Verband aus der Patsche
Kan konnte als lohnende Anerkennung mich gut auf die

setzen, nach dem Grundsätze : „Der Mohr hat seine
^keit getan , er kann jetzt gehen .

" Das ist allerdings
oder echt — christlich gehandelt,

e lange angehäusten Anklagen gegen meine Person
durchaus kein Produkt der Neuzeit , obwohl kein ein»
" frei zu suchen sein wird.

an zu früheren Zeiten galt der Prophet nichts in
eigenen Heimatlande ."

k .ganze Schuld trägt in den weitaus meisten Fällen ,
_e der Dinge , der 1. Verbandsvorstand .

meine Person zu meinem Nachfolger ausersehen .
-. pelbe anfangs maßvoll, ruhig , vorsichtig und kollegial

m Auftreten . Trotz der verschiedenen Gegensätze ging
der Vorstqndschaft , die , nebenbei bemerkt, noch aus den

" n aus Karlsruhe als Beisitzer zusammengesetztwar ,
und harmonisch zu. Besondere Sitzungen durch Bei-
DezirksMbmänner gab eS nicht , da diese Einrichtung

Die gesamten Vorstandsmitglieder mit mir waren
und Seele der Organisation ergeben. Freilich wurde

senstvolle Tätigkeit der Vorstandsmitglieder , die nicht
: Un Lande herumreisen konnten, nicht so gewürdigt,

es sich gebührt hätte . Um so mehr bot sich daher dem
nach Ehrenämtern veranlagten Verbandsvorstand

fe , seine Person hinsichtlich der Verdienste um den
w den Vordergrund zu stellen ,
konnte es denn nicht ausbleiben , daß in den Augen

- iah von der Residenz wohnenden Verbandsmitglicder ,
keinen Einblick in die Leitung des Verbandes hatten ," r große und weise Mann erscheinen mußte , der alles

kann und macht , denn jede andere Verbandsarbcit war min¬
derwertig und wird sie heute noch sein, während doch tatsäch¬
lich die guten Gedanken und Anregungen einer ganz anderen
Quelle entstammten . Tie Lorbeeren häuften sich auf diese
Weise von allen Seiten auf das Haupt des Verbandsvorstan¬
des . Die vielen Lobeserhebungen hatten im Laufe der Jahre
in dem Kopse des Vorstandes eine eigenmächtige, sclbstherrsche -
rische, ehrgeizige, russische Handlungsweise erzeugt.

Widersprüche , auch die sachlichsten und ruhigsten , konnte
der Verbandsvorstand schon lange nicht mehr hinnehmen.
Statt sachlicher Entgegnung und Widerlegung anderer An.
schauunacn offenbarte sich bei ihm eine Rechthaberei mit
leidcns oastlicher Heftigkeit; es war mir geradezu unmöglich,
so weiter zu arbeiten . Andererseits beanspruchte der Ber-
bandsvorstand für sich weitgehendste Rücksichtnahme , Nach¬
giebigkeit und Unterordnung nach seinem Grundsätze : „Einer
kommandiert und die andern exerzieren ."

Lange genug habe ich gutmütig und geduldig mir dieses
despotische Regiment gefallen lassen , welches mich schon früher
zur Kündigung zwang und das übrigens auch einige meiner
Kollegen in Karlsruhe , sowie einige Obmänner auswärts er¬
fahren haben, allerdings ohne pekuniäre Opfer . Eine Glanz¬
leistung vom Vorstand in den Annalen des Eisenbahner -Ver-
bandcS bildete eine Vorstandssitzung kurz vor der General¬
versammlung vor . Jahres , in der die Revisoren berichteten.
Die Vorstandschaft war vollzählig erschienen (nur schade, daß
die Bezirks-Obmänner noch nicht zu den Sitzungen beigezogen
wurden ) .

Dort äußerte sich Herr Verbandsvorstand Müller als
Selbstherrscher mit folgenden Worten : „Weist Sekrctiirle ,
so machst dn es nicht , wie ein Moritz Schmitt »der ein Roth."
Ein anderes Vorstandsmitglied , Herr Dinger , sprach die
geistreichen Worte , 1,50 Mk. im Tage genüge für einen Sekre¬
tärposten. Ein Mann , der für zwei Personen arbeiten muß

und 11 000 Mitglieder vertreten soll. Eine Bemerkung hierzu
lohnt sich nicht .

Mit diesen Bemerkungen gemeinster Art war es voll¬
ständig ausgeschlossen , noch weiter unter der russischen Knute
zu schmachten oder niich als Kuli behandeln zu lassen . Wollte
ich meine Manncschrc nicht prcisgcben , so mußte ich tun ,
was ich tat : hinausgchen.

Nur ein einziges krasses Beispiel , wie der Vorstand auch
die Vorstandsmitglieder behandelte und wie er sie eintaxierte ,

soll hier noch angeführt werden . Seinerzeit äußerte sich der¬
selbe in einer Vorstandssitzung: Niemand wäre fähig, ihn zu
unterstützen in seiner Arbeit , aus diesem Grunde habe er auf
eigene Faust einen in der Werkstätte beschäftigten Arbeiter
auf verschiedene größere Versammlungen mitgenommen , um
diesen einzuarbeiten zu seiner Unterstützung. Ganz besonders
aber wären es die „ Betricbsarbciter "

, welche in dieser Hin¬
sicht unfähig wären . Ein noch junges Vorstandsmitglied wies
damals diese niederträchtige Heruntcrsctzung der Bctriebs -
arbeiter energisch zurück . Was würden die acht Zehntel von
Bctriebsarbcitcrn , die den Verband bilden , hierzu sagen?
Noch vieles könnte hier angeführt werden , doch cs soll unter¬
bleiben. Vielleicht machen auch andere Vorstandsmitglieder ,
wenn sie charakterfest sind , aus ihrem Herzen keine Mörder¬
grube.

Diese meine kurzen Ausführungen liefern genügenden
Beweis, wie man mich chikanierte auf alle mögliche Art und
weshalb ich meinen Posten niederlegte ; ich denke , meine
Freunde werden mich verstehen oder verstanden haben. Selbst¬
verständlich behalte ich mir weiteres vor, zu dem ich im In¬
teresse meiner Existenzberechtigung veranlaßt werden könnte.

Fr . Eisele.
Wir sind begierig, was die Zentrumspresse im „Falle

Eisele " zu sagen hat . Mit den nichtssagenden Worten,
mit denen sie den Fall Schaufele im Landtag behandelte,
kann sie ihn nicht abtun . Eisele hat heute schwer um sein
Dasein zu kämpfen , denn die jetzige Leitung des Badischen
Eisenbahnerverbandes vernichtete seine Existenz und wim¬
melte ihn hinaus . In bitterer Erkenntnis der Hand¬
lungsweise seiner Brotgeber sagt ja Eisele, das ist aller¬
dings echt christlich gehandelt ! Und Herr Beizer , der
Antiterrorist , hat hinreichend Arbeit im eigenen Lager
und braucht nicht die gesamte bürgerliche Presse zu plün -
dern, um Material zum „Terrorismus der freien Gewerk-
schäften" zu finden.

*) Gemeint ist der frühere Sekretär des Bayer . Eifen-
bahner-VerbandeS und jetziger des Württcmbergischen.

Deutsche Politik.
D «s Reichsvereinsgesetz in der tvürttembergischen

Abgeordnetenkammer.
In einer der letzten Sitzungen des Abgeordneten¬

hauses gelangten vier Anträge betr . die Handhabung

des Reichsvereinsgesetzes in . Württemberg zur Beratung .
Die Anträge waren gestellt von der Sozialdemo¬
kratie , der Volkspartei , Nationalliberalen Partei und
dem Zentrum . Wenn irgend etwas die Lobhudeleien der
liberalen Parteien über das Reichsvereinsgesetz als einen
groben Schwindel erkennen läßt , so sind es diese Anträge ,
die den Zweck haben, das Volk vor den Segnungen dieses
liberalen Machwerkes zu bewahren . Württemberg hat
dem Zustandekommen dieses Wechselbalges bekanntlich be¬
sonders große Opfer an freiheitlichen Gütern bringen
müssen . Das merkt man am besten , wenn man die er¬
wähnten Anträge näher betrachtet. So zählt allein der
volksparteiliche Antrag sechs tief einschneidende Verschlech¬
terungen auf , die das neue Recht gegenüber dem alten
enthält . Diese Verschlechterungen sollten durch die den
Einzelstaaten überlassenen Vollzugsverfügungen einiger¬
maßen gemildert werden. Aehnliches bezweckt der Zen¬
trumsantrag , der besonders auf die Nachteile hinweist, die
das neue Gesetz für die Gewerkschaftsbewegung gebracht
hat . Der schwächste Antrag ist der nationalliberale , der
auf eine Aufrechterhaltung der bisherigen Praxis hinzielt .
Ter zweckmäßigste Antrag dagegen ist zweifellos der der
Sozialdemokratie , der eine Vorlage der Voll¬
zugsverfügung im Entwurf an die zweite Kammer ver¬
langt . Außerdem fordert der sozialdemokratische Antrag
einen Gesetzentwurf über die der Landtagsgesetzgebung
vorbchaltenen Ausnahmen .

Die Debatte wies interessante politische Momente auf .
Ter durch den Vorschlag für Bildung eines „Schwaben¬
blocks " gegen das Reichsvereinsgesetzbekannte volkspartei¬
liche Abgeordnete Dr . Elsaß begründete den Antrag
seiner Fraktion . Sein Referat , so zurückhaltend und vor¬
sichtig es im großen und ganzen gehalten war , war doch
nichtsdestoweniger eine scharfe Kritik und eine indirekte
Bloßstellung der Politik seiner Fraktion im Reichstag.
So führte er u . a . aus :

„ Wenn durch das Reichsvereinsgesetz entgegen der
übrigen bewährten Praxis in Württemberg gegenüber der
Gewerkschaftsbewegung eine Beeinflussung durch
die Polizeiorgane erfolgen würde , dann würde er das als ein
nationales Unglück betrachten.

"

Die Einführung einer Anmeldefrist für die politischen
Versammlungen ist nach den Herren Elsaß ein beklagens-
werter Rückschritt ; die Verquickung der öffentlichen Auf-
ziige mit den Versammlungen unter freiem Himmel sei
ein großer Schönheitsfehler des Gesetzes . Der Zentrums¬
führer Kiene übergoß die Volkspartei mit Hohn und
Spott , indem er ausführte , es sei ein schmerzliches Ge¬
fühl, daß Dr . Elsaß seine Rede nicht in Berlin als Ver¬
treter der Volkspartei gehalten habe.

Eine politisch groß angelegte Rede hielt unser Partei¬
genosse Keil , der die glorreiche Tat der Blockparteien
einer vernichtenden Kritik unterzog , bei der es auf Seiten
der Gegner nicht ohne einige Wutanfälle abging . Er
lehnte es ab , der Volkspartei wegen ihrer Prinzipienver -
rätcrei den Kopf zu waschen, nachdem dies von den eigenen
Anhängern in genügender und befriedigender Weise
geschehen sei . Das Referat Keils enthielt eine Reihe be-
achtenswerter praktischer Vorschläge in der Richtung einer
Milderung der drohenden Verschlechterungen des Reichs -
Vereinsgesetzes . Die Antwort , die Minister von Pischek
auf die vorgetragenen Wünsche gab, war keineswegs be¬
friedigend. Liberale Versicherungen wurden mit vielen
Wenn und Aber gemacht . Der Minister stellte zwar in
Aussicht , die seitherige liberale Praxis in Württemberg
auch unter der Herrschaft des neuen Gesetzes weiter zu
üben , soweit es nur irgend mit dem Reichsvereinsgesetz
vereinbart werden könne . Das Resümee seiner Darleg¬
ungen war jedoch , daß auch bei dem besten Willen durch
die Vollzugsverfügungen die Schädigungen , die das Ge¬
setz im Gefolge hat , nur in sehr geringem Maße ausge¬
glichen werden können.

Die Landtagsersatzwahl in Nürtingen
hat bei einer außergewöhnlich starken Beteiligung statt -
gesunden. Von 6711 Wahlberechtigten haben 5531 gleich
82 Prozent abgestimmt : gegenüber dem ersten Wahlgang
sind es 884 mehr. Unser Genosse Kenngott erhielt im
ersten Wahlgang 1552 , der Bauernbündler 1719 und der
Volksparteiler Gabler 1389 Stimmen . Die Differenz zwi¬
schen Kenngott und dem Bauernbündler betrug etwa 200
Stimmen , nicht , wie irrtümlich in voriger Notiz ange¬
geben , 600 ; Kenngott hat nicht nur die genaue Differenz
von 167 Stimmen , sondern noch 1036 weitere erhalten ,
so daß sich seine Gesamtzunahme auf 1203 Stimmen be¬
lief, gegen 999 des Bauernbllndlers . In einzelnen
Orten ist eine riesige Zunahme unserer Stimmen einge¬
treten . In Linsenhofen stiegt die Zahl von 84 auf 175 ;
in Wolfschlugen von 59 auf 123 und in Nürtingen von
289 auf 621 Stimmen . Die Zunahme ist zum Teil auf
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volksparteisiche Stimmen , aber zum größten Teil mrf die
.heroischen Anstrengungen unserer Parteigenossen zurückzu¬
führen . Die politische Bedeutung der Wahl liegt darin ,
daß die Linke nicht schwächer geworden ist und daher die
kommende Schulreform als im freiheitlichen Sinne
gesichert anzusehen sein dürfte und daß die Volkspartei im
Landesinteresse gegen den Blockgenossen stimmen
mußte. Das ist bitter , aber eine Notwendigkeit gewesen .

Er hats erreicht !
Die Nationalliberalen im Wahlkreise Nordhausen-

Hohenstein haben beschlossen, einen eigenen Kandidaten"ßei der preußischen Landtagswahl nicht aufzustellen, son¬
dern sofort für Dr . W i e m e r einzutreten . Es würde
auch furchtbar schwer halten , einen Unterschied zwischen
Wiemer und Bassermann zu finden , nur daß letzterer doch
wesentlich klüger ist . Die Wiemer und Mugdan sind die
berufenen Konkursverwalter des Freisinns .

Eine Reichsbienstsache .
Bekanntlich gehört die Hohkönigsburg dem deutschen

Kaiser. Sie ist sein Privateigentum . Das Reich und
Elsaß-Lothringen haben zusammen 2*4 Millionen Mark
hergegeben, um die Ruine in einen modernen Neubau zuverwandeln . Der Reichstag und der Landesausschuß
waren aewffsenhast genug, das Geld der Steuerzahler zum
Fenster hinmrSznwerfen. Aber das Geld war wenigstens
regelrecht bewilligt . Im übrigen geht die Hohkönigsburg
daß Reich nichts mehr an . Anders denkt der Architekt
Bodo Ebhardt , der Mann , der den Plan der Restaurier¬
ung entworfen und den Bau mrsgeführt hat . Bekanntlich

-ist auf Grund eines Fundes behauptet worden, der Wie¬
deraufbau sei falsch, die Burg habe gar nie fo ausgesehen,wie sie Herr Bodo Ebhardt als echt hingestellt habe . Nun
regte sich aber in dem Architekten der verletzte Künstler-
stolz und flugs schickte er an verschiedene Blätter „ Berich¬
tigungen "

. Selbstverständlich hat er recht. Das Ge¬
lungenste ist aber , daß Herr Bodo Ebhardt , wie der Abge¬ordnete Wctterls in der letzten Nummer seines „Journal
de Colmar " erzählt , diese Berichtigungen mit der Auf¬
schrift „Reichsdienstsache " versehen und nicht frankiert hat .Mft Recht weist der genannte Parlamentarier darauf hin,
daß der Kaiser zwar persönlich daß Recht der Portofreiheit
genießt, daß ab« ferne Augestellten «och lange nicht berech-
ftgt sind, eigene Privatsachen ebenfalls portofrei zu ver¬
senden . Und ob Herr Bodo Ebhardt mit seiner Bauerei
recht hat oder nicht , ist doch zweifellos feine persönliche
Sache.

Ei« uuglaubkiche- ^ ensnrstü«klein,
das echt sächsisch amnutet , hat sich der Untersuchungsrichter
des Landgerichts Chemnitz geleiftet. Im Chemnitzer
Untersuchungsgefängnis schmachtet seit einem Vierteljahr
ein Maurer wegen angeblich« Erpressung . An den Ge¬
fangenen schrieb nun vor einiger Zett die Schwägerin
einen rührenden Brief . Sie schildert den Transport ihres
kranken Kindes und schreibt rmftr anderem : „Wir haben
den kranken Jungen gleich mitsamt dem Wagen und mit
Hilfe der ausnahmswerfe sehr liebenswürdigen Bahn -
beamteu in das Kupee gehoben .

" D« Umbricht« faßte
die Worte „ausnahmsweise sehr liebenswürdigen Bahn -
beamten" mit Blaustift in Klammern und sandte der Frau
folgender Schreiben :

„Mitteilung . Es wird Ihnen mitgeteilt , daß Ihr bei¬
liegender Brief vom 28 . 3. 08 von hier aus nicht weiter
befördert wird , da er eine ungehörig« Bemerkung gegen
die K . T . Bahrrbeanttenschast enthält .

"
An diesem Zensurstücklein sieht man wieder einmal

deutlich , welch« Geist bei d« sächsischen Justiz herrscht .

ArbetterfertbtldnngSknrse woLen in Würztznrg eine
Unzahl Studiererck« dqr dortige« Hochschule errichten . Die
Kurse find nach de« Muster der englffchen Universität Settle¬
ments and Ähnlicher schwedischer Einrichtungen gedacht als
RepetitionS-, aber auch als Fortbildungskurse des VolkSschul-
-wiffens. Auf dem Stundenplan stehen zunächst Rechnen, Ra-
-tarkunde , Physik de» tägliche« Lebens und GefetzeSknnde . Dazu
soll später nach deutscher Unterricht kommen.

Ausland.
Oesterreich.

Die Arbeitszeit in ununterbrochenen Betrieben . Die
sozialdemokratische Fraktion des österreichischen Reichs¬
rats hat den Entwurf eines Gesetzes über die Festsetzung
der Arbeitszeit in ununterbrochenen Betrieben einyebracht.Darin wird gefordert , die Arbeitsdauer in kontimnerlichen
Betrieben für alle Personen auf höchstens 8 Stunden
innerhalb 24 Stunden festzusetzen. Bei Schichtwechsel soll
die Arbcitsdauer höchstens 8 Stunden innerhalb 16 Stun¬
den betragen . Sodann soll jeder Arbeiter jeden zweiten
Sonntag als Ruhetag haben, wenn dies nicht angängig ist
ein Ersatzruhetag in der Woche zu gewähren . Bei Natur -
ereignisien und Unfällen sind Ausnahmen zugelassen . Den
gewerkschaftlichen Vereinen wird ein Auffichtkrat zuge¬
sichert.

Rußland.
Auskömmliche Gehälter . Die „Revue" berichtet, daß

die Nachfolger Christi in Rußland wohl zu den bestbezahl¬
testen Kirchendienern gehören, da der Metropolit von St .
Petersburg 250 000 Rubel , der Bischof von Novgorod
300 000 Rubel , der von Moskau 88 000 Rubel pro Jahr
reguläre Einnahmen haben. DasVolk kann dabei
ja ruhig verhungern .

England.
Der Konflikt in der Schiffbau - Industrie . Das eng¬

lische Handelsministerium hat die Versuche , den Konflikt
im englischen Schiffbaugewerbe zu vermeiden, beziehentlich
zu beenden noch nicht ausgegeben. Es sind neuerdings
Unterhandlungen zwischen den beiden Parteien anberaumt ,
zu welchen die Führer der beteiligten Organisationen von
der Nord -Ostküste bereits in London eingetroffen sind .
Im wesentlichen wird es auf die Maschinenbauer ankom¬
men. Wenn diese die Bedingungen , welche ihnen ihre
Organisationsleitung empfohlen hat , annehmen , dann be¬
steht die Aussicht daß die Unternehmer die Aussperrung
aufheben.

Badische Politik.
Nationalliberale Journalisten.

Aus Straßburg schreibt man un? : Eines der be¬
kanntesten nationalliberalen Blätter in Süddeutschland,
die „Straßburger Po st "

, die auch in Baden viel
gelesen wird , hat vor einiger Zeit ihren Cheftedakteur
v« loren , einen in weitesten Kreisen bekannten Journa¬
listen, Pascal David . Um die Nachfolge entspann sich nun
ein stiller Streit , der dieser Tage in der Ernennung des
Berliner Korrespondenten der „Straßburger Post "

, des
Redakteurs Winteickerg, seine Erledigung fand . An und
für sich geht es nun die Oeffentlichkeit nichts an , bezw.
kann ihr gleichgültig sein, wer Cheftedakteur der „Straß -
burg« Post" ist und wie oder warum der Betreffende das
Amt erhalten hat . Ab« diesmal liegt der Fall so typisch,
daß es sich Wohl verlohnt , sein Augenmerk darauf zu rich¬
ten . Der zweifellos fähigste Redakteur des Blattes , der
auch von dem Verstorbenen als solcher bezeichnet war , der
auch immer verantwortlich gezeichnet hat , war der Redak¬
teur Hofftnann , ein ausgezeichneter Journalist und maß¬
voller Politiker . Im Gegensatz dazu ist der neue Chef¬
redakteur , Herr Winterberg , von seinen Brieftn her —
man verzeihe den harten Ausdruck — berüchtigt . Die
seichte Emerseits -Anderseits -Positik , die schwülstig blin¬
den Kanonaden , ivie sie die Berliner Briefe der „Straß¬
burger Post " erschallen ließen , streiften ,oft nahe ans
Lächerliche . Ihr Verfasier mag natürlich mit der Verfol¬
gung dieser eigenen Kautschuk -Politik seine ehrliche Auf¬
fassung vertreten haben, das hindert aber nicht , daß der
objektive Eindruck sein « Auslasiungen der oben genannte
war . Man fragt sich nun : Wie kommt es , daß dem einen
gewiß Berufenen die Türe vor der Nase zugeschlagen
wird , und daß durch dieselbe Tür ein anderer Eingang
findet , der überall sonstwo am rechten Platz sein mag , nur
nicht in der Leitung der „Straßburger Post " ? Hn gut

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

? 1 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Ich , Fräulein Hilpert "
, entgegnet« er mit blitzenden

Augen. „Und Ihnen das zu sagen, bin ich hier . Ich dachte .
Sie würden vielleicht ei««« Drost in der Einsamkeit Ihrer Haft
darin finde» , zu wissen , daß nicht alle Sie für fdjalbi» hakten!"

«O, Heer von Krnsig. wenn Sie wüßte«, was hinter mir
liegt l"

„Ich kenn« Ihre ganze Geschichte, OttM « — Herr Assessor
Krüger hat mir alles mitgetetlt ."

„ Und trotzdem glaube« Sie an mich ?" Die Frag « quoll
hastiger, kräftiger , fteudiger aus ihrem Mundtz , als jede« aride«
Dort MS zu diesem Augenblicke , dies verriet ein ungestümeres ,
lebensvolleres Pulsieren des Mutzes in den auf dem weihen
Armgelenk sichtbaren zartblauen Adern.

„Trotzdem , Ottilie — Wort « sind schlechte Zeugen, die
Augen lieben die Wahrheit viel mehr, denn sie sind die Sprach-
organ« des nie trügenden Herzens ! Und weil ich an Ihre Un¬
schuld glaube , so glaube ich auch an Ihre Zukunft , armeL Mäd-
chcn ! Sie sind so jung und so schön, daß ein paar Aewikter-
stürm« Ihren Frühling nicht zerstören werden ! Nur verlieren
Sie nicht den Glauben an sich selbst und den Sieg der Wahr¬
heit !"

Ihre Blicke tristen sich, wie sich die Strahle « zwei« Sonnen
treffen würden , wenn es zwei für die Erde gäbe — «in seltsam
sieghaftes Licht blitzte aus seine« Augen, daS für einen Augen¬
blick einen leuchtenden Widerschein in den ihren hervorzauberte ,
ab« sofort wird« erlosch der funkelnde Glanz in den blauen
Sternen , die seidenen Wimpern sanken wehmütig-träumerisch
herab und sie flüsterte mit dem Ausdruck grenzenlosester Hoff .'
nungslosigkett.

„ Ich kann nie Wied« blühen, Herr von Krusig. Der Kern
meines Leben» ist krank , mein Inneres gebrochen . Ich habe nicht
einmal mehr die .Kraft , zu hasten oder mich zu verteidigen. Ich
hege nur «och denetncn Wunsch, daß Gott mich entschlummern
lasten möge , so freundlich, .wie mein Leben qualvoll war — ich
habe Anspruch auf diesen Ausgleich.

"

„ Nein, nein, " wandte er feurig ein , „ so dürfen Sie nicht
reden ! Sie müssen untergehen , wenn Sic die Kraft , mit den
Wogen zu ringen , verloren haben ! O , lernen Sie den Kampf
des Lebens von einem Künstler , der sein .Heiligstes gegen eine
Welt voll Unverstand, Neid und Erbärmlichkeit zu verteidigen
und zum Sieg zu führen hat ! Noch ist durchaus nicht alles
für Sie verloren : Die gegen Sie vorhandenen Beweise reichen
nicht aus , das Verfahren wird nicht einmal bis zur Verhand¬
lung führen."

Der alte Zug unsäglicher Bitterkeit fesselte die Linien von
Ottiliens Antlitz.

„ Und was hätte ich damit gewonnen ? " rief sie schneidend ,
J >tt Fluch meines Lebens wäre nur verdoppelt — nein , nein ,
mein H« r , an solchem Leben ist mir nichts gelegen! Lieber
sterben, als noch ferner gleich einem Paria gehetzt und geschmäht
zu werden !"

„ Das sollen Sie ja nicht, " tröstete Leo eifrig . „ Wir wollen
«ns nicht damit begnügen, Sie einfach außer Verfolgung gesetzt
zu sehen — Ihre Unschuld muß nachgcwiesen werden ! ES wird
gelingen, den wahren Mörder zu entdecken — und er muß auch
gelingen, das Geheimnis des rätselhaften TodeS jenes Kindes
aufzuklären . Ich reise heute noch nach Strahburg , um zu ver¬
suchen , ob sich in dieser Angelegenheit nichts tun läßt ! Nur
sprechen wollte ich Sie noch einmal , um Ihnen die Frage vorzu-
legen, ob —"

Er hielt verlegen inn« , die Geftagte schaut « ftagend zu ihm
ans. Plötzlich verstand sie sein Schweigen und sagte mit trau¬
rigem Lächeln :

„Ob ich schuldig bin , wollen Sie sagen? Also zweifeln Sie
doch an mir ? "

Nein, nein , Ottilie , mit dem ersten Blick in Ihre Augen
hatte ich die Antwort darauf erhalten und es bedurfte der Frage
nicht mehr. O zürnen Sie mir nicht — ich trage di« heiligste
Ueberzeugung an Ihre Reinheit mit fort und wenn eS irgend
ein Mittel gibt, Sie zu rehabilitieren , so hoffe ich es zu finden !
Wenigstens soll das Unternehmen nicht daran scheitern, daß ich
nicht alles versucht hätte !"

„ Ich danke Ihnen, " sprach sie einfach und reichte ihm aus
eigenem Antriebe die Hand , die er innig bewegt an seine Brust
drückte. Dann hauchte er ihr nur noch die Worte zu : „ Also
Hoffnung , Mut und Vertrauen !" und verließ in einem Zustande

unterrichtetes Straßburger Blatt klerikaler
die frappante Lösung dies« interessanten Fra«zählt , H« r Hofftnann sei nicht zum Cheft -
„Straßburger Post " gemacht worden, weil e , r -der erforderlichen „diplomatischen 1
fehle . Der bisherige Berliner Korresv « , —
„Straßburger Post " ist frei von diesem Vor̂Berliner Briefe zeigen , daß er auf dem Blo -»- ' '
Reichskanzlers nicht ausgeglitten ist . istFürsten Bülow durch Dick und Dünn geganc»»Früchte der Blockpolitik gehegt und gepflegt im ' -auch wenn sie noch so bitter waren , er hat nirgend
gefunden, libevle Grundsätze haben ihn nicktDieser Mann , dieser Poliftker eignet sich als (k .tcur der einflußreichen „Straßburger Post" -
aber , der Mann , dem es an diplomatischer ^
paßt nicht als leitender Redakteur . Rationell ',Journalisten !

Albtalbahn und Verkehrssicherheit .Ter Unfall des vor einigen Tagen verunglück»torradfahrers gab Anlaß zu verschiedenen sKtJi
rungen , in welchen immer wieder der Verwundernd-
druck gegeben wird , daß der Staat durch die an Irvatbahnen gewährten Vergünstigungen den S&w
selben — auf jeden Fall den Betrieb der AlbtalhMeinem für Menschen , Tiere und Eigentum äußerst -
lichen gestaltet. Wer das gegenwärtige Staqtz-
kcnnt, findet hierin gewiß nichts sonderbares , Hz--
einen scheinbaren Widerspruch, als würde das

'
k ^

nicht geschützt . Wenn auch alle vierzehn Tage eja :
totgefahren wird , was will das heißen ? Der
reicht noch lange aus und wächst von selbst hiebetund was den Eigentums - und Materialschaden be1-
nun , für was sind denn die Haftpflichtversicherungen '
Solcher Unfälle wegen gibt es keine Diviändenk
und das ist die Hauptsache.

Begreiflich ist es , daß für Stadtbild ,nicht die gleichen Verkehrsvorschriften, wie für Fe ,bahnen , angewendet werden können, aber wohlwand , vorausgesetzt, daß er keine Aktien der 6.
besitzt, wird behaupten , daß die Albtalbahn eine 1
bahn ist . Die Strecke Karlsruhe —Busenbach, etwaKilometer , kreuzt bedeutende Verkehrs st raselfmal — darunter die Landstraße fünfmal — , »orhü
ist eine Barriere . Kaum eine Bahn hat so viele Mensund beinahe alle Gattungen von Tieren ins Jenseitz
fördert , wie die Albtalbahn , und alle diese Fälle wuin unserem Blatte registri« t , mit dem Verlangen ,
Behörde solle Abhilfe schaffen . Es ist nichts
s ch e h e n . Es ist noch nicht lange her , berichteten
daß zur Bewältigung des äußerst starken Festtagsverl
eine defekte Maschine , deren Verwendung das Lebens

' '
sicher Passagiere großer Gefahr aussetzte , benützt
Es ist nichts geschehen. Vor kurzer Zeit ging die N
durch die verschiedensten Blätter , daß ein Kind,im hohen Grase auf dem Bahndamm U>
pflückte , durch die Geistesgegenwart des Führers ."
Tode gerettet wurde . Die Schienen sind für den L
auf großen Strecken durch den Graswuchs un sicht! "
Warum auch hierfür Geld ausgeben ? Der Gewinn '
nicht verringert werden — für das andere sorgen
Pflichtversicherungen und SraatI

Als vorstehender Artikel bereits gesetzt und brudf
gemacht worden war , traf die folgende Zuschrift bei
ein : Auf Seite 6 Ihres geschätzten Blattes vom 7. ds.
ist ein Artikel enthalten : „Nochmals der Unfall de» ,
torradfahrers "

. In diesem Artikel ist zum Ausdrucks
'

daß der fragliche Unfall nur der Süddeutschen Eis"
Gesellschaft zuzuschreiben ist , weil an dem be
Uebergang keine Schranke angebracht ist. Beriä
diesem Artikel teilen wir ergebenst mit , daß die !
weder unser Eigentum ist noch wir mit dem 33etrid
selben irgend etwas zu tun haben.

Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft , die Dir

stürmischer Seelcnwallung hastigen Schrittes de« still« .
Er wandte sich nicht noch einmal um , er fühlte sich ,

waltig erregt , sonst hätte er den Blick voll un
Innigkeit und Hingebung erlauscht, der sich unbewußt
Augen des schönen Mädchens stahl und wie ein Se
seine Mission begleitete. Ottilie hatte ihn nicht gefragt -
er so ungewöhnliche Teilnahme für sie, die Fremde , Br-
Unglückliche, enipfinde — beide verstanden sich, ohne
mittler kalter Worte zu bedürfen . Ohne daß ein - -
Siebe gefallen war , schloß diese kurze Szene da» heilig
nir zweier Herzen in sich, den Austausch der glüh^ .- .
neigpng und Gemeinschaft — er hatte geworben und ft
Ja gesagt — ihre Seelen hatten sich gefunden für da» -
diese» flüchtigen Erdenrausches, d« , selber ei«
viele Geheimniffe verbirgt !

Justizrat Hochstetter saß in feinem Privatbureall,
wahre Prachtausgabe eines Arbeitszimmers darstellte ^
altdeuffchen Wandtäfelung , seinen gediegenen
seinen Fenstern nach dem herrlichen Garten und seines ,
deren Erker mit Butzenscheiben und einer Draperr^

-
Blattpflanzen , in deren Mitte man träumen und ly, '
wie in einer Laube. Selbst die Lettüre von Akte»
in einer so behaglichen , luxuriösen Umgebung r» ***? '
Tätigkeit und in der Tat schien sich der Justizrat W*
Kopf nur leicht auf beide Arme und die Ellboge»
Schreibtisch gestützt , dasaß, in der angenehmen Lau»

^
'

seinem Schicksal und seinen Verhältnissen und Erfolg» ,
denen Sterblichen zu fühlen . ,Es klopfte . Ein Schreiber trat ein und überred »
Karte . -

„ Leo von Krusig, Architekt, " la» der Justizrat
„Hm, haben Sie dem Herrn nid^t gesagt , daß

stunde nachmittags von 3—4 ist ? "
„Gewiß . Er erklärte , er käme von auswärt »

sich um eine Angelegenheit, die gewiß auch den Hrrr» ,-^
interessieren würde .

" *
«Na , denn man zu," resolvierte sich der alte Herk -,

von Krusig trat eine Minute später ips Zimmer.
(Fortsetzung folgt .)
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jmb Landwehrleute seien anläßlich der bcvoic -

Uebungen darauf aufmerksam gemacht , daß sie für
K,nate. in denen sie zur Uebung bei der Truppe einge-
- sind, keine Steuern zu entrichten haben. Wenn auch
. jin einziger Uebungstag auf den Monat entfällt , so bleibt

der ganze Monat steuerfrei . Da jedoch ohne besonderen
^ eine Steuerbefreiung nicht eintritt , so muffen die Be
"
keit unter Vorlegung oder Einsendung des Militär ^

; sich bei der Gemeindebehörde ihres Wohnsitzes melden
Steuerbefreiung beantragen .

g, neue; gerichtliche! Hacbspfel
zur fiauJIfläre.

§ Karlsruhe, 11 . Mai.
9 llhr wurde in der Verhandlung fortgefahren . Es

p *; zunächst
Professor Afchaffenburg -Köln

^ ,-onmen. Zeuge war als Sachverständiger zum Hau -Prozeffe
schellt worden und hat Karl Hau am 29 . und 30 . Juni und

- '
2 # vor der Verhandlung im Gefängnisse besucht . Ich will
.̂^ schickcn , daß ich von der strafrechtlichen Schuld überzeugt

Für mich kamen zwei Fragen in betracht : 1 . die Frage ,
üLes Motiv zur Tat führte . Das Geldrtwtiv fand ich unzu-'
.jyj . Die zweite Frage war nach den psychiatrischen Zügen
j,Acn . Ich war nun erstaunt . Hau ganz anders zu finden,

- «an aus den Mten entnehmen konnte . Dort hieß es , er
Außerordentlich erregbar . Ich fand ihn völlig ruhig und be-

Er sagte aber gleich , daß er die Beantwortung aller
-oi ablchne , die ihm nicht zusagen ! Ich erklärte ihm, daß*
für mich eine unmögliche Situation sei . Er gab mir aber

Wich die feste Versicherung, daß er den Schutz nicht abge -
habc. Er habe wohl eine große moralische , aber keine

-Mche Schuld und er glaube mit Bestimmtheit, datz er zur
fett Zeit bei klarem Bewußtsein war . Die Reise nach

ü^rt, das Telephongesprächgab er unumwunden zu. Ueber die
leeren Vorgänge verweigerte er strikte jede Auskunft . Er ver-
jjslc mir, ich könnte , ohne gewissenlos zu sein , erklären, er

nicht im Dämmerzustände gehandelt. „ Ich erinnere mich
r.:i zu sehr der Einzelheiten , wohl aber befand ich mich an dic¬
lo, Tage in fieberhafter Aufregung .

" Einmal ist es mir ge-
M ihn sozusagen auf den Leim zu locken . Ich legte ihm die
W vor, welche Empfindungen er hatte , als er verhaftet
«de. Er erklärte : Ich wußte nicht , warum . Ich frage wei-

Wiffen Sie , daß Ihre Schwiegermutter tot ist ? Er er-
::te : Nein. Auf die Frage , ob er wiffe , daß sie verletzt fei ,

kte er : „ Ich wußte doch das nicht, daß ihr die Haare ge-
nt wurden ! " Dabei wechselte er auffallenderweise die

er sprang erregt auf . Er fand jedoch bald wieder die
Er bat mich, diesen Vorgang als Berufsgeheimnis zu be¬

sten . Ich hatte den Eindruck, als ob er einen Augenblick
enkend geworden wäre . Ueber die Gründe seiner eigen-
üchen Verteidigung erklärte er : Bisher hatte ich die Hoff-

daß die Wahrheit an den Tag komme . Seitdem aber
,e Frau tot ist , ist mir alles gleich. Ich lasse alles über mich
hm und werde in der Verhandlung bei jedem Punkte die
srheit sagen . Alles, was mir die Zeugen beweisen können ,

ich zugeben. —1 Vors . : Hat Ihnen Hau mitgeteilt , daß
Zuneigung zu seiner Schwägerin Olga habe ? — Zeuge :
‘ war einer der Punkte , über den er bis zur Hauptterhand -
; die Auskunft verweigerte . Ich wollte übrigens über etwaige

.jungen nichts wissen , da sie für mich als Sachverständiger
die Geistesverfaffung des Hau nicht von Bedeutung gx-

sni wären. Mein Brief an Dr . Dietz war nicht für die Oef-
tlichkcit bestimmt. Zu der Ansicht , Hau sei nicht der Täter ,

ich, weil ich annahm , daß er 6.55 Uhr von Baden wegfuhr.
ti.-A . Dr . v. P a n n w i tz : Ist es richtig, daß Hau zu Ihnen
hr Vertrauen hatte , als zu Prof . Hoche, da dieser ihn nur als

ner betrachtet habe . — Zeuge : Das ist teilweise richtig.
SMl . Dr . v . Pannwitz : Ist Ihnen bekannt, daß in Ame -
: der Angeklagte wie in Deutschland das Recht hat , die Aus-

zu verweigern, cder aber zu lügen , soviel ihm beliebt. —
^ uge : Die amerikanische Verteidigung kenne ich. Ich fragte

was er mit seinem eigentümlichen Verhalten bezwecken
"e. Er erklärte , wie ich schon bemerkt habe, daß ihm alles

giltig sei und er nur dann selbst in die Verhandlung ein¬
werde , sobald die Gefahr besteht , daß irgend jemand be-

werden könnte . — Auf eine Frage des Justizrats B e r n -
«in erklärte Zeuge : Hau war während der ganzen Ver¬
ölung Herr seiner selbst . Er war vollkommen ruhig und nur

aufgeregt, als die Rede von seiner Frau und seinem
de war und der Zeuge Lenk auftrat . — Auf eine weitere
üe bestätigte Zeuge, daß er objektiv den Eindruck hatte , als
an der Prozeßführung einiges auszusetzen sei . — Justizrat

«rnstein : Ist Ihnen bekannt, daß im Publikum die An -
• weit verbreitet war , Hau sei nicht der Täter ? — Zeuge :
• siel mir auf , daß sich vornehmlich die Frauen auf Seite

stellten , während die Männer überwiegend gegen ihn
— Justizrat Bernstein : Hau ist doch ein so intelli-
Mensch, daß er sich über den Unterschied des amerikani -

• und deutschen Strafverfahrens klar war . — Zeuge : Ohne"
«I.

Irte »och nie ebnen Angeklagten gesehen, der so ruhig war ,
- Hau. Es war ihm dqr Ausgang der Sache vollkommen

gleichgiltig .
#t f- : Haben Sie in Ihrer Praxis schon einen Unschuldigen

gelernt , dem das Todesurteil gleich war . — Zeuge :
R .-A . Dr . v . Pannwitz : Hau war intelligent ge.

aber ist eI nicht möglich , daß er gewisse technische Einrich»
An des Strafverfahrens nicht kannte. Nach der Broschüre

nach den Gesprächen, soweit sie wahrheitsgemäß darge-
find, scheint mir Hau ein durchaus unreifer Kopf . —

e
.tt ge : Hau hat in Deutschland studiert , und zwar mit

Er mußte den Unterschied wohl kennen . Ich hielt ihn
. sinen hochreifen , außerordentlich begabten Menschen . —

at Bernstein : Glauben Sie , daß Hau , da er doch
Deutsche Sttafverfahren kannte , nicht um so mehr sich der

eit zuwider äußerte , als in Amerika, wo ein Angeklagter
Freispruchs hinterher wegen Meineids verfolgt werden

Zeuge : Nein, ich bin überzeugt , daß er bei Fragen ,' % in die Versuchung gebracht haben, die Unwahrheit zu
die Antwort verweigerte. Ich halte Hau heute noch für

Pshchopaten . — R .-A. Vögele : Glauben Sie , daß die-
wttche von der Nichtsch-uld Haus überzeugt sind , Phan -

stnd ? — Zeuge : Nein. — R . -A. Dr . b .
'

Pannwitz :
■aber durch irrige Zeitungsberichte irregeführt worden seien .

Dienstag » den 12 . Mai 1908 ._
— Zeuge : Auch das ist möglich . — Justizrat 58 erriet ein :
Können nicht auch Geschworene und Richter dem Irrtum unter¬
worfen sein ? — Zeuge : Doch. —Vors . : Ich gebe zu , daß
auch wir nicht unfehlbar sind . Ich mache aber darauf aufmerk¬
sam , datz wir es mit einem rechtskräftigen Urteil zu tun haben,
gegen das cs , nachdem die Revision verworfen ist , nur das
Wiederaufnahmeverfahren gibt. — Auf Befragen des R .-A.
Vögele erklärte der Zeuge, daß auch für Herrn Prof . Hoche
das Gcldmotiv nicht in betracht kam . — Der nächste Zeuge war
Landgerichtsdirektor Dr . Eller , der Vorsitzende im Hauprozeß.

Er bekundete, daß Prof . Aschaffenburg als Sachverständiger auf¬
gestellt wurde und dieser auf Wunsch die Akten in seine Privat¬
wohnung zugestellt erhielt . Mit meiner Erlaubnis hat er dann
auch Hau im Gefängnis besucht . Am 30 . Juni erschien Prof .
Aschaffenburg in meiner Wohnung . Er teilte mir seine Ueber -
zeugung dahin mit , daß eS unvermeidlich sei , daß Hau wegen
Mords zum Tode verurteilt würde . Dieser Meinung scheine
auch Hau zu sein . Seine Aufgabe als Sachverständiger sei nun ,
in seinem Gutachten darzutun , daß der Vollzug der Todesstrafe
unstatthaft und die Begnadigung am Platze sei . Er hat den
Angeklagten als Psychopaten bezeichnet . Das Gutachten schloß
sich demjenigen des Herrn Prof . Hoche im wesentlichen an . Als
ich am Schluffe eines Verhandlungstages nochmals in den Saal
zurückkehrte , weil ich etwas liegen ließ , bemerkte ich , wie Herr
Prof . Aschaffenburg mit dem Angeklagten freundlich lächelte
und ihm die Hand drückte . Anläßlich eines Besuchs der Herren
Aschaffenburg und Hoche am folgenden Tage nahm ich Gelegen¬
heit, darauf binzuweisen , welchen Eindruck es auf den unbe¬
fangenen Zuhörer machen müsse , in solcher Weise mit dem des
Mordes Angeklagten zu verkehren. Herr Prof . Aschaffenburg
erklärte , daß er nur seine menschliche Teilnahme zum Ausdruck
bringen wollte. Ich habe darauf gebeten, den Verkehr mit dem
Angeklagten zu unterlaffen . Der Zeug« wird sodann über die
Angaben gehört, welche Frl . Olga Molitor im Hauprozesse ge¬
macht hat . Sie hat mit großer Bestimmtheit vollständig
klar, aber mit einer von Familienrücksichten diktierten Reser¬
viertheit ausgesagt . Zeuge äußerte sich weiter über die Angaben,
welche der Angeklagte zur Motivierung seiner Reise nach dem
Kontinent vortrug . — Staatsanwalt Dr . Bleicher : Hat Hau
seine Verteidigung nach einem festen Programm geführt ? —
Zeuge : Der Angeklagte hat anfänglich auf Fragen die Ant¬
wort verweigert , die er nach seinen späteren Erklärungen direkt
hätte beantworten können, ich verweise u . a. auf die Pariser
Depesche . — R .- A . Tr . v. Pannwitz : Ich frage den Herrn
Direktor , ob Hau die Auskunft verweigerte , solange es ging,
sobald aber ein Zeuge für ihn günstiges sagte, sich dies zu Nutzen
machte . — Der Zeuge wies darauf hin , daß Hau ursprünglich
zum Bahnhof zu Fuß gegangen sein will. Es kam die Aussage
des Kutschers Braun und am 4. Tage erklärte der Angeklagte,
er sei der Herr , welcher in die Droschke gestiegen ist . — R .-A.
Dr . v. Pannwitz : Aehnlich verhält es sich mit dem Liebes-
motiv seiner Reise nach dem Kontinent . Ein solches hat er erst
im Laufe des Prozesses in die Debatte geworfen . —• Es ent¬
spinnt sich ein längerer Disput darüber , wie die Verteidigung
bezw . der Nebenkläger Einsicht in die Hauakten erhielt . ES
stellt sich heraus , datz kein Verstoß vorliegt . — R .-A . Dr .
v . Pannwitz findet es unkorrekt und illoyal seitens des
Herrn Dietz , daß er der Verteidigung Privatbriefe aushändigte ,
welche die Familie Molitor betreffen . — Justizrat Bernstein
rechtfertigt das Verhalten des Herrn Dr . Dietz. — Der Vor¬
sitzende bittet den Gegenstand als nicht zur Sache gehörend
zu verlassen. — R .-A . Oppenheimer : Stand nicht schon
in der Anklage, daß Hau vermutlich in einer Droschke zum
Bahnhofe gefahren ist ? — Zeuge : Ja . — R .-A. Oppen¬
heimer : Die Anklage wird dem Angeklagten vor Eröffnung
des Hauptverfahrens zugestellt. Er wußte also, daß in der Ver¬
handlung ein Zeuge auftreten werde, der dies bekundet. Somit
kann nicht gefolgert werden , datz Hau auf diese Aussage am
4 . Vcrhandluugstage schnappte , wie Herr v. Pannwitz annahm .
R . - A . Oppenheimer richtete sodann an den Zeugen Fragen , die
die Person des Angeklagten Herzog betrafen . — Zeuge Land¬
gerichtsdirektor Dr . Eller : Wir sind gute Bekannte . Die
Familien haben sich wechselseitig oftmals eingeladen . Ich halte
Herrn Herzog für einen durchaus loyalen und charaktervollen
Mann . In der Pause am letzten Verhandlungstag nach Schluß
der Beweisnaufnahme waren wir im „Roten Haus " zusammen,
um uns zu erfrischen.

Zeuge Dr . Eller sagt weiter auS : Herr Herzog gab mir
seine Meinung dahin kund , daß er eine Verurteilung deS Hau
für unmöglich halte . Ich meinerseits erwiderte , daß man wohl
die Entscheidung der Geschworenen abwarten müsse . Jedenfalls
erschien mir die Stellungnahme der „ Badischen Presse" vor dem
Entscheid der Geschworenen nicht zulässig. Ueber den ersten in-
kriminierten Artikel der „Badischen Presse" war ich er t̂rüstet.
Den Fall Lindenau habe ich stets als einen Reinfall bettachtet.
Der Zeuge teilt sodann den Inhalt eines Gespräches mit Herrn
Herzog am 22 . März mit . Ich wies darauf hin , daß Herr
Herzog in die Nesseln geraten sei . Derselbe berief sich auf
seinen guten Glauben . Er habe sich nun einmal dafür eingesetzt ,

das Wiederaufnahmeverfahrenbeizuschaffen .
— R . -A . Dr . v. Pannwitz : Es wurde seither bestritten,
daß dieser Beweis zur Vorbereitung des Wiederaufnahmever¬
fahrens dient. Ich frage den Herrn Herzog, ob er dies jetzt
noch bestreitet. — Angekl . Herzog : Der Satz hat wohl den
Sinn gehabt: Es ist möglich , daß das Material , welches zu
meiner Entlastung dient , eventuell auch für ein Wiederaufnahme¬
verfahren in Frage kommen kann. — R .-A . Dr . v . Pannwitz :
Dazu bedurfte es aber nicht der Behauptungen des Mutter¬
mordes und des Meineids . Das unglückliche Frl . Molitor acht
Tage auf die Folter zu spannen ist weder ritterlich noch mensch¬
lich. — Justizrat Bernstein : Nicht wir sind es , die be¬
haupten , Frl . Olga Molitor sei des Muttermordes und des
Meineides schuldig . Es fällt uns gar nicht ein , diese Vorwürfe
zu erheben. Herr Dr . v. Pannwitz unterstellt dem Ange¬
klagten fortwährend diese Behauptungen . — Der Vorsitzende
meint , bei diesen Erörterungen komme immer das Gleiche
heraus .

Um % S Uhr tritt die Mittagspause ein.
»

Nachmittagssitzung .
Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenommen . Zunächst

wurde Agent v . Lindenau vorgeführt . Es kommt zu einem
komischen Zwischenfall . Agent v . Lindenau : Ich bitte auf
mich Rücksicht zu nehmen, da ich sehr angegriffen bin . Als der
Vorsitzende ihn auf die Bedeutung des Eides hinweist, sagt er :
„ Ich mache keine eidlichen Aussagen .

" — Vors . : Ich habe die
Absicht, Sie zunächst unbeeidigt zu vernehmen . Wenn es not¬
wendig werden sollte , so müßte ich den Eid abnehmen. —

V . Lindenau : Was kann mir passieren, wenn ich den Eid
verweigere? — Vorsitzender gibt bekannt, daß auf der
Verweigerung des Zeugnisses oder des Eides eine Strafe bis
zu 300 Mark oder eine entsprechende Haftstrafe beruht . —
V . Lin »denau : Es ist zu gefährlich, hier einen Eid zu leisten.
— Vors . : Wo waren Sie am 6. November ? — V . Lindenau :
Ich verweigere die Auskunft . Ich bestätige nur , was ich am 7.
März dem Nnstaltsgeistlichen gesagt habe. Ich habe ihm gesagt,

daß ich am 6. November gar nicht in Baden war ,
um zu verhindern , nach Karlsruhe gebracht zu werden. Ich w ill
meine Ruhe haben, sonst erlebe ich das Ende meiner Strafzeit
nicht . Ich möchte nichts mehr mit der Sache Hau zu tun haben.
— Vors . : Das ist kein gesetzlicher Grund . Bleiben Sie dabei,
das Zeugnis zu verweigern ? — V . Lindenau : Ja . Me
kommt Herr Herzog dazu, mich als Zeugen zu verlangen ? Ich
habe doch mit seiner Sache nichts zu tun . Ich bin es meiner
Gesundheit schuldig , nichts zu sagen und werde die Konsequenzen
auf mich nehmen. — Staatsanwalt Dr . Bleicher beantragt ,
gegen v. Lindenau eine Sttafe von 100 Mark oder im Nichtbei -
bringungSfalle eine Haftstrafe auszusprechen. — R .-A. Oppen¬
heimer : Wollen Sie auf das nicht antworten , was Sie
seinerzeit mit mir gesprochen haben ? — V. Lindenau
(weinend) : Mir ist nichts erinnerlich . — R . -A . Oppen¬
heim er : Hier sitzen 8 Opfer Ihrer Angaben , Olga Molitor
und Herzog . — V . Lindcnau : Was sind das für Sachen.
Bin ich denn ein Mörder ? „ Ich bin vollständig der Ueber-
zeugung, daß man mich nicht in Ruhe lassen will.

" —■ R .-A.
Oppenheimer : Wollen Sic uns autorisieren , mich und
R . -A. Gönner , das mitzuteilen , was Sie uns geäußert haben?
— V . Lindenau : Sie wollen das Zeugnis deS R .-A . Gönner ,
anrufen ? Ich sehe, ich bin der Spielball jedes Einzelnen . Ich
verweigere in der Sache Hau ein für allemal die Auskunft.
(Zu R .-A. Oppenheimer) : Lassen Sie mich doch in Frieden .
Wir kennen uns ja schon lange . — Der Gerichtshof zieht sich'
zur Beratung zurück. V . Lindenau wird in eine Strafe von
50 Mark oder in eine Haftstrafe von 5 Tagen genommen. —'
V . Lind en au : Ich danke verbindlichst! Als er abgeführt
wird, sagt er Adieu ! — Gefängnisinspektor Kopp - Freiburg
betont, daß v . Lindenau nach seiner Einlieferung gar nie mehr
die Behauptung , er sei am 6. November in Baden gewesen , auf¬
recht erhielt . Im Gegenteil , er stellte es als Lüge hin.

Redakteure als Zeugen.
Chefredakteur Röder » Wiesbaden : Mir ist seinerzeit aus¬

gefallen, daß Frl . Olga Molitor ttotz deS gewichtigen Indizien -'
beweiseS auf eine bezügliche Frage des Vorsitzenden erklärte :
Nein, ich kann nicht sagen, daß Hau der Täter war . Die
Geschworenen waren von der Schuld Haus überzeugt , im Gegen¬
satz zu Frl . Olga Molitvr , die Zeuge des MordG war . Ich stehe
heute noch auf dem Standpunkt , die Möglichkeit ist vorhanden,
daß Hau der Täter nicht ist . Ich hatte den Eindruck, Frl . Olga ,
weiß am Ende mehr, aber sie wolle nichts sagen. Die Zweifel'
an den Aussagen deS Frl . Molitor wurden auch von anderen
Leuten geteilt . — Vors . : Wie stellen Sie sich heute zur Sache?
— Zeuge Röder : Ich halte Frl . Olga für vollständig an der
Tat unbeteiligt . Was Hau anbelangt , so liegt ein non liquet
vor . Nach meiner Meinung sprechen alle Momente zu 99 Proz .
gegen Hau . — R .-A . Dr . v . Pannwitz : Würden Sie sich ge¬
trauen , die Nachricht in Ihr Blatt aufzunehmen : Me ver¬
lautet , hat sich der Verdacht, daß Frl . Olga Molitor die Täterin
sei , seit gestern sehr verstärkt. — Zeuge : Der Journalist steht
auf dem Standpunkte , datz er verpflichttt ist, zur Aufklärung
einer Sache beizutragen . Nach den gegebenen Umständen, ver¬
stehe ich wohl , wie Herr Herzog dazu kommen konnte, die Nach,
richt aufzunehmen . — R .-A . Dr . v. Pannwitz : Würden Sie
eine Nachricht bringen , die geeignet ist , Jemanden um seine,
Existenz zu bringen . — Zeuge : Mit solchen Absichten trägt
sich kein anständiger Journalist . Ich kenne Herrn Herzog schon
seit 17 Jahren und zwar als loyalen Menschen. — R .-A . Oppen -
heimer : Trauen Sie ihm zu, daß er eine Nachricht in anderer
Absicht als der bringt , datz er objektiv einer Sache dienen will,
die der Aufllärung bedarf ? — Zeuge : Nein . Herzog lernte
ich in der Zeit meines Hierseins als zuverlässigen, vornehmen
und überttteben vorsichtigen Journalisten kennen. Die über-
triebene Vorsichtigkeit wurde ihm häufig übelgenommen. —
Angekl . Herzog führt aus , daß er sofort , als sich die Unttchtig-
keit der Aussagen LindenauS herausstellte , in seinem Blatte er-
klätte , er halte daS Zeugnis LindenauS für bedentungsloS.
Redakteur Stolz hat aus einem Gespräch des Staats¬
anwalts mit dem ersten Redakteur Frhrn . v . Secken-
dorff den Eindruck gewonnen, als ob erfterer die „Bad.
Presse" gegen Hau einnehmen wolle. Er hält die
Verlesung des in der „Badischen Presse" veröffentlichten Vor¬
berichts im Fall Hau nötig , desgleichen einer Berichttgung seitens
der Staatsanwaltschaft . — Der Angekl . Herzog bestätigte,
daß der Zeuge mit den inkriminierten Artikeln nichts zu tun hat /
Es folgten längere Erörterungen über den Inhalt des erwähnten
Vorberichts und der Berichtigung. Die letztere bewegte sich da¬
hin, daß Frau Moliwr nicht 25 000 Mark , sondern etwa 1 Million
hinterlietz. Nachdem festgestellt ist, daß der Zeuge dem inkrimi -
nierten Arttkel fernsteht, wird derselbe vereidigt .

Nach kurzer Pause wurde in der Verhandlung fortgefahren .
Zeuge Redakteur Lippe äußerte sich über die „ Badische Korre-
spondenz" wie folgt : Dieselbe ist eine Zeitungskorrespondenz für
Zeitungen , welche Nachrichten zum Zwecke des Abdrucks bringt'
gegen eine bestimmte Vergütung . Herausgeber ist Herr Ehret .
Ich bin Mitarbeiter . Zeuge bestätigt , daß die Einleitung eines
inkriminierten Artikels der „Bad . Presse" von der „Badischen
Korrespondenz" stammt . — Vors . : Wie ist die Korrespondenz
zu der Nachricht gekommen ? — Zeuge : Ich bin von der Ver¬
teidigung geladen und ich glaube , daß ich den Jntensionen des
Herrn Herzog gemäß handle , wenn ich die Auskunft auf diese
Frage verweigere. Es würde mir mein Beruf als Korrespon-
dent in Hinkunft außerordentlich schwer fallen , würde ich nun
sagen, woher die Notiz stammt . — Angekl . Herzog : Ich re.
spektiere selbstverständlich das Redaktionsgeheimnis . — Auf die
Frage des R .-A. Dr . Pannwitz erklärte der Zeuge nochmals,
über diesen Punkt nichts auszusagen . — R .-A. Dr . Pannwitz
erblickte in Herrn Dr . Dietz den Informator der Notiz . Dies
gab der Zeuge weder zu, noch besttitt er es. — Staatsan¬
walt : Hat sich die Korrespondenz zwecks Erhaltung von Nach¬
richten an den Staatsanwalt oder den Untersuchungsrichter ge¬
wandt . — Zeuge : Davon weiß ich nichts , es sei denn , daß
Herr Ehret es getan , welcher auch Gerichtsberichterstatter ist . —
Zeuge Redakteur Ehret erklärte , daß auf seine Veranlassung
der bctr . Artikel der „Bad . Korrespondenz " nicht erschienen ist,
da er seinerzeit nicht in Karlsruhe war . Ich habe einmal mit
Herrn Staatsanwalt gesprochen im Hinblick auf die Tatsache,
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daß die Karlsruher Preffe außer Stande sei , Nachrichten über
den Fall Hau zu bringen . Der Staatsanwalt bemerkte ihm,
daß er nur in geringem Umfange der Presse zur Verfügung
stehen könne und verwies mich an den Untersuchungsrichter . Die
..Korrespondenz" verbreitete dann auch verschiedene Nckchrichten,
die von dem Untersuchungsrichter ausgingen und Richtigstel¬
lungen waren . — V o r s. : Ist eS Ihnen bekannt, daß die Staats¬
anwaltschaft und Mitglieder des Landgerichts an andere Zei¬
tungen , so an die „ Bad . Landeszeitung "

, Mitteilungen über den
Fall Hau gelangen ließen mit Angriffen gegen den Angeklagten
und einseitiger Stellungnahme zugunsten des Frl . Olga Moli¬
tor . — Zeuge : Nein. Auf weitere Fragen erklärte Zeuge,
daß er nicht wegen jeder Nachricht den Untersuchungsrichter be¬
fragte . ES war dies nur der Fall , wenn er sich um die Richtig¬
stellung von Notizen handelte .

Darnach wurde di« Sitzung geschloffen. >— Dienstag 9 Uhr
Fortsetzung.

Die Wahlen in der Schweiz.
Aus Basel schreibt man uns : In Basel war die Agi¬

tation für die Großratswahlen recht lebhaft , denn hier
standen 57 sozialdemokratische Kandidaten im Feuer , von
denen 38 bereits dem bisherigen Großen Rate angehörr
haben. Es galt , nicht bloß den alten Bestand zu erhalten ,
sondern denselben auch zu vermehren . Allgemein war man
auf das Resultat gespannt und die Zeitungsexpeditionen
waren ani Sonntag Nachmittag mit Tausenden von Men¬
schen umlagert , welche auf die Wahlresultate warteten . Es
dauerte ziemlich lange , bis die ersten Resultate kamen ; sie
waren aus den kleineren Quartieren und gaben noch kein
richtiges Bild von dem Gesamtresultat . Erst als die Re¬
sultate der größeren Quartiere kamen , da veränderte sich
das Bild , überall zeigte sich ein starkes Vordringen der So -
zialdemokratir ; in j^ em Quartier (Wahlkreis ) ist eine Zu¬
nahme der Mandate zu konstatieren. Die Zahl der sozial¬
demokratischen Mandate ist von 38 auf 43 gestiegen .
Damit ist die sozialdemokratische Partei zur größten Frak -
tion im Großen Rate geworden; ihr folgt die freisinnige
Partei mit 38, die liberal -konservative mit 28, die katho¬
lische Volkspartei mit 14 Mandaten . Die letztere hat
ebenfalls einen Zuwachs von drei Mandaten zu verzeichnen .
Den Verlust teilen die beiden „großen" Parteien , die frei¬
sinnige und die liberal -konservative, zu ziemlich gleichen
Teilen .

Nicht minder groß ist der Erfolg der sozialdemokrati¬
schen Partei bei der Wahl der Regierung . Hier zeig¬
ten die großen bürgerlichen Parteien die Absicht, den so-
zialdemokrati^ hen Vertreter aus der Regierung zu ver¬
drängen , und nahmen denselben auch nicht mehr auf ihre
Liste . Während die bürgerlichen Kandidaten auf allen
Listen standen, brachten sie es auf 7000 Stimmen , während
W u l l s ch l e g e r , der nur auf dem sozialdemokratischen
Wahlzettel stand, rund 6600 Stimmen erhielt . Das ist ein
schöner Erfolg , nicht bloß für die sozialdemokratische Par¬
tei, sondern auch für Wullschleger . Die Sozialdemokraten
haben sich bei diesen Wahlen wacker gehalten und die
Scharten vom letzten Jahre wieder ausgewetzt.

*

Die außerordentlichen Erfolge der Basler Sozialdemo¬
kraten haben auch in der übrigen Schweiz ein Echo gefun¬
den . Ans dem Kanton Solothurn , der am Sonntag
ebenfalls seine gesetzgebende Behörde, den Kantonsrat , er¬
neuert hat , kommt die Nachricht , daß die sozialdemokra¬
tische Partei auch dort einen ganz erfreulichen Erfolg zu
verzeichnen hat . Bisher war die sozialdemokratische Partei
im solothurnischen Kantonsrat mit 12 Mandaten ver¬
treten , während die freisinnige Partei 76 und die konserva¬
tive Volkspartei 37 Vertreter hatte . Die Wahlen erfolgten
hier ebenfalls nach dem proportionalen Wahlverfahren . Mit
dieser Wahl tritt die sozialdemokratische Partei mit 23 Ver¬
tretern in den Kantonsrat ein. Sie hat den Freisinnigen
acht, den Konservativen drei Mandate abgenommen:
elftere haben somit noch 68 , letztere 34 Vertreter . Die
starke Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen ist
namentlich im Gebiete der Uhrenindustrie zu verzeichnen ,
während die Städte Solothurn und Olten nur eine mäßige
Zunahme verzeichnen . An den Regierungsratswahlen hat
sich die sozialdemokratische Partei noch nicht beteiligt , die
Mandate wurden noch unter die bürgerlichen Parteien ver¬
teilt , immerhin so, daß den Freisinnigen der Löwenanteil
zufiel.

Bei allen bisherigen Wahlen in die kantonalen Behör-
den haben die Sozialdemokraten eine zum Teil bedeutende
Verstärkung erfahren .

klar der Partei.
Hörbqn. 10. Mai . Am Donnerstag , 14. Mai , abends halb

9 Uhr, findet im Gasthau» zum „Strauß " in Ottenau eine
.Wahlvereinsversammlung statt . Auf der Tagesordnung stehen
verschiedene wichtige Punkte , u . a . Flugblattverbrei .
tung . Genossen ! Erscheint Mann für Mann und zeigt durch
die Tat , dah ihr keine „Mtläufer "

, sondern überzeugte Ge¬
nossen seid , die auf dem Posten stehen , wenn die Parteipflicht
es erfordert . *

Die Parteigenossen , die das Murgtal besuchen , bitten wir ,
die Wirtschaften zu besuchen , in denen der „Bolksfreund " auf¬
liegt. ES sind dies in Ottenau da» Gasthaus zum „Strauß "
( mit Saal und Gartenwirtschaft ) und das Gasthaus zum „Reb¬
stock

"
; in Hörden das Gasthaus zum „Anker" (Saal und

Gartenwirtschaft ) ; in G e r n S b a ch die Gasthäuser zum„ Hirsch"
und zum „Lamm".

Schlächtermeister-Bezirkstag .
In den Tagen vom 28 .—29 . April hielt der Badisch-Pfälzi¬

sche Bezirksverein im Deutschen Fleischer-Verband in Baden-
Baden seinen Vertretertag ab, zu dem sich über 4M Teilnehmer
eingefunden hatten . Eröffnet wurden die Verhandlungen durch
den Vorsitzenden Herrn Stadtrat Groß - Mannheim . Herr
Groß machte in den : Dorstandsbericht über die Wiegeordnung
und das Submissionswesen, verschiedene Mitteilungen und be¬
tonte, daß auf diesem Gebiete noch vieles im Argen liege. In
Pforzheim sei es zwischen Meistern und Gesellen zu Störungen
gekommen , so daß eß notwendig werde, die Pforzheimer Kollegen
gegebenenfalls energisch zu unterstützen. In welcher Form baß
geschehen soll, wurde allerdings nicht gesagt. ( Vielleicht durch

Lieferung von Streikbrechern ? ) Herr Rößler . Baden refe>
rierte sodann über die „Verweisung der Hausschlachtungen in
die öffentlichen Schlachthäuser" . Natürlich sollen auch die Hauv-
schlachtungen nur in konzessionierten Schlachthäusern statt '
finden. Die Metzgermeister gehen von dem Grundsatz aus
Hat der Landwirt sein Stück Vieh erst einmal im Schlachthaus,
dann wird eS ein Leichtes sein, die Preise so herunterzudrücken,
daß „man " zufrieden sein kann. An den hohen Fleischpreisen
seien nur die Bauern schuld ( ! ) , weil sie für ihr Vieh so hohe
Preise forderten und auch dann nicht billiger werden, wenn all
gemein die Preise zurückgegangen wären . (Und die Metzger ?
Lieber würde daS Vieh im eigenen Hause geschlachtet , als daß sie
eS dem Metzger geben . Herr Koch - Heidelberg machte hierzu
sehr scharfe Bemerkungen. Eine Resolution wurde angenommen
welche fordert , daß alle Schlachtungen in öffentlichen Schlacht
Häusern und nur von Schlächtern vorgenommen werden sollen ,
welche mindestens die Gesellenprüfung bestanden hätten und dah
sämtliche Schlachtungen der Fleischbeschau unterstellt werden
müßten .

Alsdann sprach Herr Koch - Heidelberg über die Spannung
zwischen Einkaufs - und Verkaufspreisen und deren Behand¬
lung im badischen Landtag . Herr Koch tat sehr viel in Ent¬
rüstung über das Publikum im allgemeinen und die badischen
Landboten im besonderen, weil die „humane " Denkungsweise der
Metzgermeister in punkto Preisemachen angezweifelt wor¬
den ist. Es sei nicht wahr , daß der Metzger bei jedem Pfund
Fleisch 18—20 Pf . verdiene. Jedem Handwerker gönne man
seinen Verdienst, nur den Metzgern nicht . Die gegenwärtige Zeit
und die Konkurrenz täten schon dafür sorgen, daß die Bäume
der Metzger nicht in den Himmel wachsen . DaS Publikum hätte
absolut keine Ursache, unzufrieden zu sein ! ! . . . . ( Hm, hm !
D . B. ) Wege zur Verbilligung der Fleischpreife seien schon deS
öfteren angegeben worden, z. B . von den Sozialdemokraten ,
die auf die Schlachthausgenossenschaften, Konsumvereine usw .,
verweisen, allein die Erfahrungen hätten bewiesen, daß auch hier-
durch eine Verbilligung nicht zu erzielen sei , von der Güte der
Ware ganz abgesehen . Die im Landtag erhobenen Vorwürfe
gegen die Metzger weise er ganz energisch zurück . Die An¬
wesenden erklärten durch Erheben von den Sitzen , daß sie mit
dem Referenten einverstanden waren . DaS fehlte gerade noch,
daß diese Herren , die in geschäftlicher Beziehung die denkbar
größte Rücksichtslosigkeit an den Tag legen, sich noch beschweren ,
wenn ihnen einmal etwas unsanft auf die Hühneraugen ge¬
treten wird . Die Geschäftspraktiken der Metzgermeister sind
nicht so , daß sie hierin einwandsfrei wären .

Herr Klaußner . Freiburg sprach nun über die Einfuhr
von Schlachtvieh aus der Schweiz. An der Hand einiger Bei¬
spiele zeigte Redner , wie unhaltbar die Argumente gewisser
Leute in bezug auf die Verseuchung des inländischen durch
schweizerisches Vieh seien. Folgende, vom Redner vorgeschlagene
Resolution wurde nach längerer Debatte angenommen :

„Der Dezirksverband Baden -Pfalz im Deutschen Fleischer-
Verband hält die Aushebung der Grenzsperre für schweize¬
risches Schlachtvieh, besonders für Kälber , für dringend ge»
boten und erachtet dies für um so unbedenklicher, als ja der
Landwirtschaft die Einfuhr von Nutzvieh aus der Schweiz in
weitestem Matze gestattet ist.

"
Ueber das Submisfiouswesen verbreitete sich Herr Orth .

Frankental . Eine Resolution , worin das Submissionswesen mit
seinen Auswüchsen als ein „ tief bedauerlicher Zustand" bezeich¬
net wird , dem in der Richtung gesteuert werden sollte , daß die
Organisationen die Lieferungen übernehmen sollten, um sie irm
Turnus an die leistungsfähigen Mitglieder weiter zu vergeben,
wird ebenfalls angenommen . Zur Bekämpfung der Rinderfinne
sprach Herr Schneider - Freiburg . Seine Ausführungen ,
denen sich verschiedene Diskussionsredner anschlossen , gipfeln
darin , daß die Verkäufer von finnigem Vieh den Schaden zu
tragen hätten . Rößler - Baden sprach noch über die Be -
steuerung der Schlachtungen im Nebengewerbe, wobei ganz be-
sonders auf das Wirtsgewerbe abgehoben wurde , dar stets
prosperiere, aber keinen Pfennig zu den Handelskammern steure.
Koch - Heidelberg behandelte die Fleisch -Akzise in der badischen
Ständekammer . Er fordert deren Aufhebung. ( Hätte man vor
zwei Jahren den von den Sozialdemokraten gestellten Antrag
auf Aufhebung der Fleischsteuer nicht vor Landtagsschluß, ohne
über denselben zu verhandeln , unter den Tisch fallen lasten,
so hätten wir diese Steuer längst nicht mehr. D . B . )

Wir haben uns während der Sitzung vergebens nach den
„ notleidenden " Metzgermeiftern umgesehen. Die äußer¬
liche Erscheinung dieser Leute deutete auf daS gerade Gegenteil
ihrer Worte . Das eine braucht nicht erst gesagt zu werden,
daß die Metzgermeister es vortrefflich verstehen, ihre materiellen
Interessen zu wahren . Die Herren sind gut organisiert , so daßie in der Lage sind , konsequent ihre Beschlüsse durchzuführen.
Nebenbei wollen wir bemerken, daß in punkto Organisation die
Meister eine andere Stellung einnehmen, wenn eS sich um die
Gesellen handelt . Denen werden alle möglichen Schwierig,
ketten in den Weg gelegt, wenn sie dem Verband beitreten wol-
len. Der Herr Obermeister Rößler hat im vergangenen
Sommer erklärt , solange er lebt, wird er eS verhindern , daß
die „ sozialdemokratischen Verbandsbrüder " in Baden sich auf .
halten , d . h. arbeiten können. Und dieser Herr ist auch bei die¬
ser Gelegenheit im Vorjahr zum Bezirksamt gelaufen , wo er
nicht weniger verlangte , als daß der Amtmann die vom Metzger¬
verband einberufene Versammlung rundweg verbieten solle.
Man sieht also , wie unberufen gerade diese Leute sind , gegen
Dinge zu protestieren, die die Allgemeinheit angehen.

Scmrkrcdaktlicber .
Achern , 19. Mai . Seit längerer Zeit war die hiesige organi -

ierte Arbeiterschaft bestrebt, die Arbeiter der Papier¬
fabriken deS AchertaleS für die Organisation zu gewinnen.
Ein nennenswerter Erfolg wurde bis jetzt leider nicht erzielt .
Die meisten dieser Arbeiter erhalten für die 12stündige Schicht
(Tag - oder Nachtschicht) 2,40 Mark, höchstens 3,20 Mark . Infolge
der schlechten Bezahlung und ungesunden Arbeit findet in diesen
Betrieben ein ständiger Wechsel statt , was ein Hauptgrund ist,
daß sich diese Leute den Organisationen nicht anschließen. —
Ein ganz anderes Bild zeigt sich bei den M e t a l I a r b e i t e r n.
Vor einigen Wochen gab es hier noch keinen einzigen organi-lerten Metallarbeiter . Zurzeit sind aber etwa 30 Elektro¬
monteur« hier beschäftigt und diese veranstalteten in Gemein-
chceft mit dem hiesigen Kartell eine Versammlung mit dem

Erfolge , daß jetzt zirka 40 Mann dem Metallarbeiterverbande
angehören. In nächster Zeit soll eine noch regere Agitation statt¬
finden und ist alle Aussicht vorhanden, daß in einigen Wochen
amtliche hiesigen Metallarbeiter organisiert sind .

Seit«
Die Aussperrung der Zimmerer in Waldkirch r-aueHerr B a i e r trägt sich mit der Hoffnung , daß den Aus

'
baß Streikpostenstehen verboten wird.

g. Erfolge der GewerkfckaftSorganisatiou. J ^bayern greift auch auf dem Lande der Gedanke der
werkschaftlichen Bewegung immer mehr um sich, s^ . ^frommen Gegenden, wo bisher die christlichen OrganistalleS aufgeboten haben, die modernen Gewerkschaften niär ':
kommen zu lassen . Die Arbeiter sehen aber nach und
daß die freie Organisation , wenn eS ihr gelungen ist,feilen , ihnen sofort Vorteile bringt , während die

’x
nichts für sie erreichen kann, weil eS ihr ja auch Zl '
darum zu tun ist . In dem großen Echwingerschen Gr— -in Roßbach in der Oberpfalz , wo die Arbeiter erst seit achtnaten modern organisiert sind , wurde ein Tarifentwurf -
reicht. Die Bewegung endete mit einem großen Erfolg fc.beiter . Es wurde ein bis 1911 giltiger Tarif abgeschloff ^nach die Löhne für die verschiedenen Pflastersteinsort»1 bis 4 Pf ., die Minimalstundenlöhne von 36 bis zg

'
45 Pf . aufgebeffert werden, Ueberstundenarbeit mit 88Sonntagsarbeit mit 50 Prozent Zuschlag vergütet und «j,terer Zuschlag bei schlechtem Material gewährt wird ,wird der Steinarbeiterverband ausdrücklich anerkannt.Einen schönen Erfolg errangen ferner die Brauer “
öachS. Durch einen Tarifvertrag wurden die Löhne d»lernten von 21 auf 24 , der Bierfahrer von 12 auf Sy ^der Hilfsarbeiter von 12 auf 18 und der Flaschenkellerarinnen von 9 auf 12 Mk . erhöht. Innerhalb der dreij -Tarifdauer erfolgt zweimal eine weitere Aufbefferung1 Mk . pro Woche.

Soziale Rundschau.
DaS Elend der Schneidergehilfinnen . Wie notwendigErlaß von Schutzbestimmungen gegen die Ausbeutung derbeiterinnen der Schneiderwerkstätten war , da« lehren von

zu Zeit die Verhandlungen von Anklagen wegen ganz grader Fälle von Ueberschreitung der Schutzgesetze. Die Dam
dermacherin Wilhelmine Reuter , wohnhaft Ll . 1, ly,Mannheim , beschäftigte in der Zeit vom April bis Juli v. A
noch nicht 14 Jahre altes Mädchen täglich über 6 Stunden, jein noch nicht 16 Jahre altes Mädchen an drei Samstage»
6 Uhr, einmal bis 9 Uhr abends , am schlimmste « trieb sie «
den über 16 Jahre alten Arbeiterinnen . Vom Samstag
Pfingsten , wo die Arbeiterinnen bis morgens 4 Uhr be
wurden , dehnt sich die Arbeitszeit an Samstagen auL: t »
15. Juni nachts 9412 Uhr, am 29 . Juni morgens 8 lchr.
13. Juli bis nachts 11 Uhr, am 20 . Juli % 12 Uhr, am 27 .
nachts 11 Uhr, am 3 . August 9411 Uhr. Fünf Mädchen :
an Fronleichnam von ys 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :
tigt , außerdem ein Mädchen fast jeden Sonntag von 9 bis 12 Bfc
Die Bezahlung war auch hier im Verhältnis zur Leistcmg

'
denkbar ungenügendste. DaS Gericht sprach gegen die Ang
eine gegenüber der Schwere der Übertretung recht mäßge
Buße , 75 Mk . aus . Wie viel hat die Dame durch das U
beitenlaflen verdient ?

RommunaipolMk.
Welschneureuth, 10. Mai . Ueber da » neue Vermögen

gesetz und seine Wirkung auf daS Gemeindebudget refer'
Parteisekretär Trinks in einer öffentlichen Versam"
Wir haben die Absicht, für die Folge öfter» solche »Wgk
Themen in der Oeffentlichkeit zu behandeln und glauben, dch
diese Veranstaltungen daS nötige Interesse finden werden.

Welschneureuth . Erklärung . Ich erkläre hiermit !
Vorgehen meiner Freunde trotz des am letzten Sonntag flefu&l#»

'
und bekanntgegebenenBeschlüsse» bei der heutigen Bürger
wähl weiße Stimmzettel abzugeben, mich hinter
Rücken als Kandidaten aufzustellen für verfehlt . <m~
stimmuna hierzu habe ich nicht gegeben.

Welschneureuth , 12 . Mai 1908 .
Wilb . B - eai.

Mein»

Badische ßbronik.
vurlacft.

li . :
— In der am 9. Mai stattgehabtcn Mitgliederversama

des sozialdemokratischen Vereins wurde zunächst der Bericht
der am Karfreitag in Pforzheim stattgehabten GeneralveH »
lung des Wahlkreisvereins erstattet . Eine lebhafte Debatte,
sich in der Hauptsache um Organisations - und Agitation

'
inr Wahlkreis drehte, knüpfte sich an den Bericht an.

Sodann erstattete Gen . Rehe den Bericht über die ^
Bürgexausschutzsitzung , die ebenfalls eine umfangreiche Dr
zeitigte, wobei bezeichnende Schlaglichter auf da» Verhalt «^
Gemeinderats , wie auch der bürgerlichen Mehrheit de»
chuffeS bei der Beratung des Arbeiterftatut » geworft« —

Lebhaft kritisiert wurde auch da» Fehlen einer Anzahl^
demokratischer BürgerauSschuhmitglieder in dieser »
welchem Umstand die Ablehnung verschiedenerVerbeffe
anträge zum Arbeiterstatut zuzuschreiben ist. Folgende
lution fand einstimmige Annahme :

Die heutige Mitgliederversammlung des sozialdcm.
eins spricht den Parteigenossen , die in der letzten Br
ausschußsitzung gefehlt haben, im Hinblick auf das
stimmungsverhältniS über die KommissionSanträg« ***
beiterstatut ihre entschiede ne Mißbilligung
Sie erwartet , dah in Zukunft bei derartig wichtige
ratungen unsere Fraktion vollzählig zur Stelle ist.

— AuS dem Gemeinderatsbericht vom Ü-
1908 . Der Gemeinderat nimmt von der Vorlage der st .
Rechnungen für 1907 durch die Stadtverrechnung
Zur Vorprüfung der Rechnung wird eine Kommission . '
aus den Herren Gemeinderäten Kesselheim , Prki

agner , bestellt . DaS gesamte Material umfaßt 71
Der Geschäftsumfang der Kasse war folgender : ES *•-
der Geldumsatz 5 060 185 Mark , die Seitenzahl der Reo
2180 , die Zahl der Beilagen 11012, die Kassenbuch»^

'
32 460 , die Zahl der vollzogenen Einnahme - und Ausgabe
zusammen 61110.

Nach dem Abschluß des Meldebureaus auf 1-
^ds. Js . betrug der Personenzugang im April 366, der 8
^360 ; es ist eine Zunahme von 6 Personen zu verzeichnen,

wohnerzahl auf 1 . Mai 1908 : 13 570 . . .
Der Arbeit ? - und WohnungSnachweiS hWf ^April wie folgt in Anspruch genommen: Arbeitsuchende
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""^ (tawnelbungen SV ; vermittelt wurden 26 Stellen gegen

Vormonat. Wohnungen und möbliert« Zimmer wurden
. Vermietung angemeldet 25 , gesucht 13, vermittelt wurden
Ahnung und 2 möblierte Zimmer .

der städ t. Sparkasse wurden im April eingelegt
Mark , rückerhoben 425 336 Mark , somit mehr Einlagen

0g Mark. Die Zahl der Einleger vermehrte sich um 39 . Der
» an Sparmarken betrug : a ) durch Abholen bei den Be

•figU 1500 Mark , b ) durch Abholen in der Volksschule 961 Mk.'
r «r Gemeinderat hat ferner zur Bekämpfung der
jkiferplage beschloffen, für je 3 Liter von hiesigen Ein
«rn im Stadthofe abgelieferten Maikäfer eine Prämie von

Pfennig zu bezahlen.
__ gtrt Appell an di « Radfahrer Durlachs .
lustig radelt es sich auf glänzendem Stahlrotz in Reih

Glied eines Vereins , der sich wie der Radfahrerderein „Frisch
(Bundesverein des Deutschen Arbeiter -Radfahrerbundes

. .Parität "
) in Durlach zur Aufgabe gemacht hat , die Gc-

iekeii und Solidarität in Radfahrerkreisen zu heben und zu
durch VereinSauSfahrtten und gegenseitige Nnter-'

ng bei Radschäden . Außerdem gewährt der Verein seinen
'gliedern noch mancherlei Vergünstigungen wie : Untcr-

„ng bei Radunfällen (6—9 Mark die Woche) , Sterbeunter -"
ng (60 Mk . ) , kostenlosen Rechtsschutz in Radfahrerangc -
heiten usw .
Diese großen Vorteile haben die Mitglieder gegen einen
trbcitrag von nur 40 Pf . und 60 Pf . ‘ Eintrittsgeld und
der Radfahrerbunp „Solidarität " dieselben nur bieten
seinen hohen Milgliederstand (über 100 000 ) und seine

entlich günstigen Kaffenverhältnisse.
Anmeldungen werden im Vereinslokal „Darmstädter
durch die Herren Fried . Kratz und I . Lezelter ent¬

nommen , sowie in den Mitgliederversammlungen jeden
,, Dienstag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats .

Ettlingen.
II . Mai.

— Die letzte Versammlung der sozialdcmo -
tischen Wahlvereins , in welcher Gen . Schneider
.Sozialdemokratie und Schule " sprach , hätte , speziell von den
heimischen Genossen , bedeutend besser besucht sein
n. Diese Jnteressenlosigkeit ist wirklich sehr zu bedauern ;

in Frage kommenden Mitglieder sollten doch einmal ernstlich'^er Nachdenken, warum sie eigentlich im Wahlvercin sind .
Am 14 . Juni findet unser Waldfest statt , dessen Ucbcrschuß
Landtagswahlkreiskasse zuflictzen wird.

Das Fest der Freien Turnerschaft am Sonn -
»ar ein wirklich schönes. Die Turner selbst leisteten Vorzüg-
i und der Arbcitergesangverein „Eintracht " verschönerte
Fest durch seine Liedervorträge .

ONendukg.
11 . Mai.

- Zum Fall Hugelmann . In unserem Artikel in"er 107 vom 8. Mai ist Hugelmann irrtümlich als Bor¬
des städtischen Hochbauamtes bezeichnet , während

ckbe dem städt. Tiefbauamt vorsteht.

Driburg.
11 . Mai.

— Im Stadtteil Wiehre werden die Gemüter
irtig durch die beabsichtigte Verlegung bezw . Schließung

Eüterhalle und des Güterverkehrs auf dem Bahnhof Wiehre
pt erregt . Es ist dies auch sehr begreiflich. Für viele

stsleute in der Wiehre würde das eine sehr erbcbliche
igung bedeuten. Der neue Güterbahnhof liegt ziemlich
entfernt und bedeutend tiefer als der Stadtteil Wiehre.

Kimen daher die Wagen nicht schwer beladen werden, da die' m zum Teil erhebliche Steigungen aufweisen. Einzelne"
te haben auch ihre Lagerplätze in der Nahe des Bahn-

Mehr« angelegt . Es hat daher berechtigte Erbitterung in
Kreisen erregt , als man hörte, daß der Stadtrat der
ung zugestimmt habe, obwohl die Handelskammer und

andere matzgebende Kreise sich gegen die Schließung aus -~
cn haben. Eine Versammlung der Interessenten hat am

beschloffen, eine dringende Eingabe an den Stadtrat
Wen , damit derselbe seine Zustimmung zurückzieht .

Mörzheim , 12. Mai . Mord und Selbstmord ,
schwere Bluttat wurde gestern im Hause Waisen-

. latz 3 verübt . Im 3 . Stock des Hauses wohnt der

.miete 64 Jahre alte Schneidermeister Friedrich
lIst Ücker , gebürtig aus Laufen am Neckar . Bei

.hielt sich seit längerer Zeit dessen Schwager, der 63-
.8« ledige Taalöhner Josef Aller auf , der wenig
. te und deshalb oft von Pfeilstücker, der als sehr
8 bekannt war , getadelt wurde . Als gestern früh
k der Geselle Pfeilstückers in die Werkstatt kam , saß" eister bereits bei der Arbeit . Um halb 11 Uhr ent-
k er sich . AIS er gegen 4 Uhr nachmittags noch nichtr zum Vorschein gekommen war , wurde man aufmerk-

Die Schwester Pfeilstückers, die ihm die Wirtschaft
entdeckte plötzlich zu ihrem Schrecken in einem nach
zu gelegenen kleinen Alkoven den Aller nur mit dem
bekleidet, tot im Bett liegend, mit 2 Schüssen in

und Kopf, während ihr Bruder in der Ecke auf einem
^ saß , einen Revolver in der Hand und den zerschos -
Kopf, auS dem die Hirnmasse ausgetreten war , anBand lehnend. Pfeilstücker hatte gleich nach seinem
wnden den Schwager offenbar , als dieser noch schlief,en und darauf Hand an sich selbst gelegt. Den Re-
■«in 9 Millimeter -Bulldogg , hatte er kurz vorhex ge-
Fünf von den 6 Patronen waren abgeschossen. Die'
wohner hatten Wohl um halb 11 Uhr die Schüsse* nz schwaches Geräusch gehört , denselben aber keine

tung beigelegt. — Eine weitere Bluttat
gestern Nachmittag 5 Uhr in der Wirtschaft zumAs" am Marktplatz verübt . Dort saß in Gesellschaft

fahrige Gipser Paul Hofer aus dem Oberamt
wohnhaft Oestliche Karl Friedrichstraße 13, und^ lährige Taglöhner Friedrich S u d e u r von hier,

kurzem unerheblichem Streit stach Sudeur denmit einem Taschenmesser in die Brust , so daß der
sofort ins Krankenhaus verbracht werden mußte,? .u Ableben stündlich zu erwarten steht. Sudeur , der

einem Jahr verheiratet ist , wurde von einer viel-

Dienstag , den 12 . Mai 1908 .
hundcrtköpfigcn Menschenmenge begleitet , ins Gefängnis
abgeführt .

* Vom Albtal , 11 . Mai . Die gröhte Zahl von Gewittern ,
welche am Samstag im Albtal nicdergcgangen , hatten abends
zwischen 7 und 8 Uhr ein Hagelwetter zur Folge, das vernich¬
tend über die Fluren zog und zwar in der Richtung von Spes¬
sart nach Langensteinbach. Das Wetter schlug Blüten und
Blätter von den Bäumen , zertrümmerte Fensterscheiben, be¬
schädigte Häuser und richtete auch sonst großen Schaden an .

* Lichtental, 11 . Mai . Der hier begüterte und in hohem
Ansehen stehende Major a . D . Bauer hat sich am Sonntag
Vormittag aus unbekannten Gründen erschossen .

* WinterSdorf , 12. Mai . Vorgestern fiel das siebenjährige
Söhnchen des Landwirt Peter in den Altrhein und ertrank .
Eine Stunde später konnte die Leiche geländet werden.

* Haltingen , 12 . Mai . Die hiesigen Zollbeamten konnten
gestern zwei raffinierte Uhrenschmuggler dingfest machen .
Auf der Fahrt von Basel nach Haltingen hatten die beiden
Schmuggler ein Graveur Karl Reiser aus Braunschweig
und ein Kellner Namens Mathias W e g m a n n von Wain
( Oesterreichs den mitfahrcnden Bahnpassagieren ihre Uhren zum
Kauf angebotcn, weil sie momentan mittel - und stellenlos wären .
Für die Uhren hätten sic selber 36 Mark bezahlt und nur un¬
gern täten sic dieselben veräußern . Nach den Feststellungen
hatten aber in Wirklichkeit die Uhren nur einen Wert von
4,50 Mark Ein hiesiger Wagnermeister kaufte eine solche Uhr
um den Preis von 15 Mark .

Nach ihrem eigenen Geständnis haben die beiden Verhaf¬teten fast täglich in die badische Nachbarschaft solche Exkursionen
von Basel auS unternommen und dabei ganz gute Geschäfte ge¬
macht . Auch im Wiesental hätten die Schwindler für ihre
Schwindelwarc guten Absatz gefunden . Die beiden Schmugglerwerden sich nun wegen Schmuggel und wegen Betrugs zu verant¬
worten haben.

Sunthausen , 11 . Mai . Der Brandstifter gefaßt .Aus Lörrach kommt die Meldung , daß die Gendarmerie von
Leopoldshöhe im benachbarten Weil einen guten Fang ge¬
macht habe . Der Brandstifter wurde im Weilerwäldchen un¬
mittelbar vor Ucberschreiten der Schweizergrenze verhaftet und
in das Amtsgefängnis nach Lörrach eingeliefcrt . Durch die
ruchlose Tat des Verhafteten wurden hier 17 Wohnhäuser meist
armer unversicherter Leute eingcäschert. Der Verhaftete hatte
sich seiner Festnahme aufs Aeutzerste widerfetzt und bald wäre es
demselben gelungen , den Gendarmen zu überwältigen , wenn
diesem nicht Arbeiter zu Hilfe geeilt wären .* Brette «, 11 . Mai . Ein schwerer UnglückSfall
ereignete sich in der Nähe von Ruit . Die Ehefrau des gegen¬
wärtig in Karlsruhe in einer Augenklinik befindlichen unweit
des Orts stationierten Bahnwärters Johannes T r a u tz wollte
sich nach der nahen Station Breiten begeben und benützte hierbeieine Strecke den Bahnkörper . Dabei überhörte die Frau das
Herannaben eines von Mühlacker kommenden Zuges und wurde
von demselben erfaßt und auf der Stelle getötet .

Kur «er Residenz.
* Karlsruhe, 18. Mai.

Still , recht still
ift'S im Karlsruher Blätterwald über die bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen . Keine Zeile über
die Absichten der bürgerlichen Parteien , kein Hinweis aufdie Bedeutsamkeit der Wahlen ist zu entdecken . Auch inder städtischen Verwaltung rührt sich nichts . Man weiß
nicht , wann die Wahlen vor sich gehen . Die Auslegungder Wählerlisten scheint vorbereitet zu werden , über die
Auslegungszeit ist ebenfalls itoch nichts bekannt gemacht .Nun , wir machen diese Vogelstraußpolitik nicht mit .Wir wissen , daß in den letzten Tagen von der gegnerischenSeite mit Hochdruck gearbeitet wird und daß man auch

Wer ist wahlberechtigt ?
Diese Frage muß im Hinblick auf die in etwa 14 Tagenstattfindenden Stadtverordnetenwahlen immer wieder er¬örtert werden. Der Stadtrat selbst sagt darüber :
Berechtigt zur Wahl der Stadtverordneten sind nach 8 34

der Städteordnung alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht
nicht ruht. Stadtbürgcr sind nach 8 7a der Städteordnung alle
im Bostbesitz der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehren¬
rechte befindlichen männlichen , nicht im aktiven Militärdienst
stehenden Angehörigen des deutschen Reiches , welche feit zwei
Jahren

a ) Einwohner des Stadtbezirks find,
b ) das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige

Lebensstellung haben,
c ) keine Armenunterstützung auS - ffentlichen Mitteln emp¬

fangen haben,
d ) die ihnen »bliegenden Abgaben an die Gemeinde entrich¬

tet haben,
e ) im Grosiherzogtnm eine direkte ordentliche StaatLsteuer

bezahlen .
Als selbständig im Sinne des Gesetze» werden diejenigen

betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand haben »der
ei« Gewerbe auf eigene Rechnung betreiben »der an direkten
ordentlichen jährlichen Staatssteuern mindestens 26 Mark be¬
zahlen .

jetzt hinter den Kulissen gar nicht so untätig ist.
Erfreulicherweise bringen unsere Genossen der Wahl großeAnteilnahme entgegen.

Morgen findet bei Möhrlein die Kandidaten -
aufstellung statt . In der nächsten Woche dürfte mit
Versammlungen einzusetzen sein . Immer wieder betonenwir : Parteigenosien , weist bei allen paffenden Gelegen¬
heiten eure Mitarbeiter , auch die Säumigen und Jndif -
ferenten , darauf hin , daß sie demnächst an die Urne zutreten haben.

In der morgigen Versammlung wird auch Reichs - und
Landtagsabg . Gen . Lehmann einen Vortrag über das
Thema halten : Blockpolitik und Reichstag.

Aewerkschaftskartell .
Die am Donnerstag Abend im Möhrlein '

schcn Lokale
stattfindende Vertreter - Versammlung des Gewerkschafts -
Kartells hat folgende Tagesordnung zu erledigen : Innere

Angelegenheiten, Vortrag über die Aufgaben der Gewerk¬
schafts-Kartelle, der Tapeziererstreik und Beschlußfassunghetr . Sommerfest. Ter zweite Punkt der Tagesordnung
soll Gelegenheit geben, eine Aussprache darüber herbci-
zuführen, wie die Tätigkeit des Kartells durch die Mit -
lvirkung der einzelnen Organisationen zu unterstützen ist.Gerade im Hinblick auf diese Frage ist es notwendig, daßalle Vertreter erscheinen .

2er Herzogprozest
teilt nicht das Schicksal anderer Prozesse; er flaut nichtab , sondern nimmt an Interesse zu . Das gilt besonders fürden gestrigen Tag . Die Vernehmungen des bekannten
Psychiaters Dr . Aschaffenburg . Köln , der sich durch
seine zahlreichen Schriften auf dem Gebiete fortschrittlicher
Strafrechtspflege verdient gemacht, des Vorsitzenden im
Hau - Prozeß , Landgerichtsdirektor Dr . Eller , ergaben
beachtenswerte Einzelheiten . Der zu 3 Jahren verurteilte
Frhr . v . Lind en a u bot wieder ein jämmerliches Bild .Seine Bekundung, er sei am Mordtage — 6. November1906 — überhaupt nicht in Baden -Baden gewesen , vervoll¬
ständigte den schlechten Eindruck, den man von diesem
freiherrlichen Ehrenmann schon während seines eigenenProzesses bekommen . Bei der Vernehmung der RedakteureRöder vom „Rheinischen Kurier " in Wiesbaden (früherhier) , S t o l tz von der „ Badischen Presse"

, Lippe , früher ,Ehret jetzt noch am „Landesboten "
, zeigte es sich wieder,wie so häufig , daß man in berufenen Kreisen selten eine

Ahnung von der Hast und der Schnelligkeit hat , mit welcherin Zeitungsredaktionen gearbeitet werden muß .Wann der Prozeß zu Ende geht, darüber lassen sich
Betrachtungen nicht mehr anstellen . Man rechnet noch miteiner Verhandlungsdauer von drei Tagen .

'

Der Gas -EinheitSpreis hat fich bewährt .
Die Direktion des städtischen Gaswerks erstattete demStadtrat Bericht über die Wirkungen der Einführungeines einheitlichen Gaspreises im Jahre 1907 . Danachbetrug die Mehrabgabe von Gas durch gewöhnliche Gas¬

messer an Private und Behörden in genanntem Jahre512 372 Kubikmeter, wogegen eine Wenigereinnahme an
Gasgeld von Privaten und Behörden von 14 040,32 Mk .zu verzeichnen war . Rechnet man dazu den Gasverbrauchin der Zeit vom 27 . Dezember 1907 bis 1 . Januar 1908,der erst in der Rechnung des Jahres 1908 zur Erscheinungkommt , so erhöht sich die Mehrabgabe an Gas für Privateund Behörden auf 609 768 Kbm. und mindert sich die
Mindereinnahme auf nur 1037,85 Mk. Die Zunahme der
Gasabgabe um den bezeichneten Gesamt - Mehrverbrauckhätte bei Zugrundelegung des früheren Gaspreises eine
Mehreinnahme von 81404,02 Mk. ergeben. Zu diesem
Einnahmeausfall tritt hinzu ein Einnahmeausfall aus
Apparatemiete infolge Wegfalls der Mietezahlung bei
den Gasabonnenten , die Münzgasmesser besitzen, mit
3406,01 Mk . Der gesamte Einnahmeausfall ist sonachauf 85 847,88 Mk . zu berechnen . Den Wenigereinnah -
mcn stehen aber Wenigerausgaben (Ersparnis an Gas¬
messern , Reparatur - und Unterhaltungskosten solcher) im
Betrage von 70 698,79 Mk. gegenüber . Der Einnahme -
ausfall sinkt danach auf 15 249,09 Mk. Die Gasabgabe
durch Münzgasmesser stieg dagegen im Jahre 1907 um134 008 Kbm. , was einer Mehreinnahme von 20 100,44 Mk.
gleichkommt . Dadurch fällt der obenberechnete Einnahme -
Verlust weg und ergibt sich eine reine Mehreinnahmevon 4851,35 Mk . Die Wirkung der Einführung des ein¬
heitlichen Gaspreises kann hiernach als günstig be¬
zeichnet werden. Jedenfalls wurde die Einführung von
Leuchtgas in den kleineren Wohnungen durch den Ein¬
heitspreis gefördert.

Borficht
gegenüber den Jnkaffobureaus und Winkelkonsulenten ist drin¬
gend anzuraten . Das bewies aufs neue ein am 6 . Mai vor
dem hiesigen Schöffengericht verhandelter Fall . Angeklagt war
der früher in Karlsruhe bei Gericht zugelaffene Rechtskonsulent
Hamann . Er errichtete ein Jnkossobureau , engagierte den
Schreibgehilfen Keller, ließ sich bei besten Eintritt 200 Mk . Kau¬
tion geben , weil Keller auch als Einkassierer Verwendung fand.
Hamann versprach , daS Geld auf der Bank zu deponieren, das
tat er aber nicht , sondern verbrauchte eS . Um sich vor dem
Strafgesetz zu schützen, hatte er im Anstellungsvertrag einen
Passus eingefügt, daß dem Einkassicrer Keller ein Anteil am
Geschäft in dieser Höhe zustehe . Keller erfuhr dann durch Dritte ,
daß Hamann gegenüber Vorsicht am Platze sei . Nun zog er aufder Bank Erkundigungen ein und erfuhr , daß sein Geld nicht
deponiert war . — Er trat nun aus feiner Stellung aus und nur
mit großer Mühe war eS ihm möglich , nach längerer Zeit einen
Wechsel über 140 Mk . zu bekommen , den Rest von 60 Mk . verlor
er. Der Angeklagte mußte auf Befragen dcS GerichtSvor-
ätzenden zugeben, daß er bei Eröffnung dieses Jnkaffobureaus
ganze 150 Mk . besaß. DaS Geschäft stand also von vornherein
auf einer recht unsoliden Basis und konnten die Kautionen der
Angestellten sehr gut Verwendung finden . Hamann hatte sicbaber noch wegen einer Anzahl ähnlicher Delikte zu verantworten
und erhielt wegen Betrugs in drei Fällen 4 Wochen Ge-
angnis

Die Ausstellung.
Kürzlich wurde im Landesgewerbeamt die erste Sitzung der

neugebildeten Ausstellungskommission unter dem Vorsitz des
Direktors des grohh. Landcsgewerbeamts abgehalten . An der
Sitzung nahmen sämtliche Kommissionsmitglieder , nämlich die
Herren Blechnermeister Anselment , Vorsitzender des Gewerbe.
Vereins Karlsruhe , Direktor Hoffacker bei grohh. Kunstgewerbe-
chule, Prof . Lindner bei der Techn . Hochschule , Reg.-Rat Maier

beim großh. Landesgewerbeamt , Abteilung 2 , Obermeister Moser,
Vorsitzender der Handwerkskammer Karlsruhe , Stadtrat Oster.
tag-KarlSruhe und Reg.-Rat Schellenberg, maschinentechn. Refe¬rent beim großh. Ministerium des Innern , teil . Die Tätigkeitder Kommission , deren Bildung in der letzten Sitzung des Lan-
desgewerbcrates vom großh. LandcSgcwcrbcamt in Vorschlag ge¬
bracht wurde, soll darin bestehen , daß deren Mitglieder dem
Stande der Ausstellung des Landesgewerbeamtes ein besonderes
Interesse widmen und daß sie die auf dem Gebiete der Wissen -
schaft und Praxis gesammelten Forschungen, soweit sie auf die
Gestaltung der Ausstellung einen Einfluß ausüben , dem Landes,
gewcrbcamt in gelegentlichen Besprechungen zur Kenntnis brin -
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flcit und dom L,Indesgewerbeamt überhaupt bei der Leitung der
Ausstellung anregend und beratend zur Seite stehen .

Die unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle für grauen ,
die Dienstag Abend von 6—8 Uhr in der Lindenschulc
Sprechstunden abhält hat auch im verflossenen Geschäfts¬
jahr — 1 . April 3 907 bis 31 . März 1908 — eine reichliche
Tätigkeit zn entfalten Gelegenheit gehabt . In dem soeben
hcrausgegeben Rechenschaftsbericht wird darüber gesagt :

Unter den Ratsuchenden wird es immer eine große Anzahl
geben , die sich in ihren Schwierigkeiten lieber an Geschlechts -
gcnossinncn wenden , wenn ihnen die Wahl frei steht . Einige
Petitionen wurden auch in diesem Geschäftsjahr unterzeichnet .
Die Petition an die badischen Kammern , die Abänderung des
ß 18 des badischen Armengesetzes betreffend , die in der letzten
Session nicht mehr zur Beratung kam , wurde im Spätjahr 1907
von den drei badischen Rechtsschutzvcreinen Mannheim , Karls¬
ruhe und Frciburg dem Landtag nochmals cingereicht . Eine
Petition der Rechtsschutzstelle Heidelberg wegen Anstellung
von Polizeiassistcntinncn , und eine von der Rechts -
schuhstcllc Mannheim angeregte Petition wegen Aenderung des
Artikels 111 des badischen Gesetzes vom 4 . Mai 1886 , betreffend
die Bevormundung Minderjähriger durch einen Beamten der
Armenbehörde , letztere an das Ministerium des Innern , wur¬
den mit unterschrieben . Durch die Aenderung des Artikels III
soll die Beschränkung aufgehoben werden , nach welcher in
Baden nur solche Minderjährige unter Generalvormundschaft
gestellt werden können , welche im Wege der öffentlichen Armen¬
pflege unterstützt werden . Im Januar 1908 wurden dem
Karlsruher Standesamt Flugblätter in größerer Zahl über¬
geben , die auf die Wichtigkeit der freiwilligen Weiterversiche¬
rung solcher Ehefrauen Hinweisen , die vor dem Eintritt in die
Ehe der Jnvalidenversicherungspflicht unter¬
lagen . Ebenso wurde der Abschluß eines Ehcvertrags auch für
Unbemittelte empfohlen .

In diesem Geschäftsjahr betrug
die Gesamtzahl der Besuche . . . . 429
Hiervon waren neue Fälle . 229
Wiedcrholungsbesuche . 200

Don den Ratsuchenden waren
ledig . . . 102
verheiratet . 65
verwitwet . 42
geschieden . 15
getrennt . 5

Achtung !
Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht .

Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe hat die nach¬
folgenden Auskunftsstellen errichtet , woselbst sich alle jene
melden können , die das badische Staatsbürgerrecht erwer¬
ben wollen :

Sndstadt : „ Volksfreund "
, Luifenstr. 24 ;

Südwoststadt : Arbeitersekretär Willi, Kurvenstr . 19 ;
Weststadt : Wüstner, Aorkstr . 20 ;
Miihlburg : Isidor Maier . Glümerftr . 16 ;
Aktstadt : L. Röckert , Markgrafenstr . 26 ;
Oststadt: A . Abele. Degenfeldstr . 3 .
Rintheim : Friedrich Wörner , Ernststraße 43 .

Sprechstunden bei allen Auskunstsstellen : Werktags
von 6—8 Uhr abends ; Sonntags von 9—11 Uhr vorm .

Wir ersuchen dringend , sich die Wahlberechtigung zu den
nächstjährigen Landtagswahlen zu sichern. Alle weitere
Auskunft wird von den in Frage kommenden Genossen
gerne erteilt .
■ ■ HSIBntBHBaHlHHHHi

Hoftheater Karlsruhe .
Die Oper bringt in dieser Woche Wiederholungen von Liszts

„ Legende von der heiligen Elisabeth "
( 12. Mai ) und Donizettis

„ Regimentstochter " . Am Sonntag , 17. Mai , wird die „ Fleder¬
maus " in teilweise neuer Einstudierung gegeben . Am Mittwoch ,
20. Mai , gastiert Frau Hennh Linkenbach als „Lakme " . Für
die letzte Malwoche sind Aufführungen der Opern „Romeo und
Julia " von Gounod und „ Samson und Dalila " vorgesehen . Das
Schauspiel bereitet Hauptmanns Märchendrama „ Die versunkene
Glocke"

, welches seit 4. Oktober 1904 nicht mehr gegeben wurde ,
' auf Freitag , 15 . Mai , vor und beginnt in den nächsten Tagen
mit den Proben zu dem satirischen Lustspiel . 2X2 = 5 " von
Gustav Wied , dessen Premiere auf 21 . Mai festgesetzt ist. Die
Neueinstudierung von Grillparzers „Der Traum ein Leben " und
des Schwankes „ Niobe " ist in Aussicht genommen .

Achtung , Hundstaxe :
Em .Hinweis auf die Bestimmungen des Hundstax -

gesetzes, das gegen die säumigen Besitzer von Hunden
strafen bis zum doppelten Taxbetrage (also bis zu 32
Mark ) und daneben eine polizeiliche Einziehung der Hunde
vorsieht , erscheint im Hinblick auf das mit dem 1 . Juni
beginnende neue Taxjahr angezeigt .

In der Zeit vom 1 . bis einschließlich 16 . Juni ist jeder
über 6 Wochen alte Hund , sofern der Besitzes des Hundes
glicht vor dem 16. Juni wieder aufgegeben wurde , bei der
Steuercinnehmerei anzumelden und dabei die Taxe (giltig
für die Zeit vom 1 . Juni 1908 bis 31 . Mai 1909) zu
entrichten . Die Taxe beträgt in der Stadt Karlsruhe
16 Mk . , in den Landgemeinden des Bezirkes 8 Mk . Die
Verpflichtung zur Taxbezahlung liegt dem Besitzer des
Hundes ob, dem jedoch das Gesetz einen Rückgriff auf den
Eigentümer gewährt .

Heber 6 Wochen alte Hunde , di« nach dem 15. Juni
bis zum 31 . Mai 1969 in Besitz genommen oder in die
Gemeinde eingebracht werden , sind innerhalb vier Wochen
nach der Besitzerlangung oder Einbringung : Hunde , welche
erst nach dem Anmeldetermin das Alter von 6 Wochen
erreichen , innerhalb 4 Wochen nach diesem Zeitpunkt anzu¬
melden . Eine Anmeldung ist nicht erforderlich , wenn der
Besitz des Hundes vor Ablauf der vierwöchigen Frist wie¬
der aufgegeben wurde oder wenn der Hund an die Stelle
eines andern von demselben Besitzer in der gleichen Ge¬
meinde im laufenden Taxjahre schon vertaxten Hundes
tritt .

Gesuche um völligen oder teilweise » Nachlaß der Taxe

Dienstag , den 12 . Mai 1908 .
sowie unr Stundung der Hundstaxe müßten unter näherer
Angabe der Gründe beim Bezirksamt hier rechtzeitig ein¬
gereicht werden .

* Rüppurr , fflit machen unsere Mitglieder darauf auf -
merksani , daß von jetzt ab unsere Mitgliederversammlungen am
2. Mittwoch im Monat stattfinden . Wir werden bestrebt sein ,
Has Wissen unserer Mitglieder durch belehrende Vorträge zu
erweitern und erwarten von ihnen , daß sie auch pünktlich und
zahlreich erscheinen . Ebenso laden wir auch sämtliche Volks¬
freundleser zu unseren Vorträgen ein . ' Wir machen an dieser
Stelle nochmals bekannt , daß morgen Mittwoch Abend die
nächste Versammlung mit Bortrag stattfindet .

* Der Kaiser und die Kaiserin trafen gestern Abend
6 .20 hier ein . Am Rathaus hielt Oberbürgermeister S i e g r i st
eine Ansprache .

* Der Kurzschriftverein Stolze -Schrey hielt am Samstag
Abend fein Stiftungsfest mit Ball im Saale des „ Hilderhos " ab .
Der Vorsitzende , Herr Aug . Martin , begrüßte die zahlreich
erschienenen Gäste und Interessenten , worauf das reichhaltige
Programm zur Abwicklung kam . Die Darbietungen waren durch¬
aus recht gut . Ein Ball bildete den Schluß des wohlgelungenen
Festes . Der Kurzschriftverein Stolze -Schrey hat sein Lokal im
„ Alten Fritz " , Wilhelmstr . 13 und finden die Bereinsabende
Dienstags und Freitags statt .

* Fußballsport . Letzten Sonntag hatte der F .-C. Phönix
die Mannheimer Fußballgesellschaft 1896 . zu Gast . Infolge des
Repräsentationsspiels des Süd - gegen den Nordkreis in Frank¬
furt standen in beiden Mannschaften einige Ersatzlente . An¬
fangs war das Spiel recht offen und beide Torleute hatten zll
tun ; langsam , aber sicher gewann Phönix an Ueberlegenheit
und vermochte , seine Gegner schön überspielend , bis zur Pause
5 Tore zu buchen . In der zweiten Spielhälfte machte Mann¬
heim einige rasche Vorstöße und ihr famoser Mittelläufer schoß
das Ehrentor für seine Mannschaft . In exakter Kombination
arbeitete sich nun Phönix vors Mannheimer Tor , die schweren
Gegner waren der Flinkheit der kleineren Phönixstürmer nicht
gewachsen und mußten drei weitere Tore verlieren . Ergebms
8 : 1 für Phönix . — Vorher hatte Phönix III gegen F .-C . Me -
mannia III Karlsruhe mit 4 : 1 gewinnen können . — Den
Gipfelpunkt der Fußball -Saison werden die beiden hochklassigen
Spiele bedeuten , die vom Sportpublikum mit großer Genug¬
tuung werden begrüßt werden . Nächsten Sonntag spielt Phönix
gegen den Süddeutschen Meister für 1908 , die Stuttgarter
Kickers , am 31 . Mai gegen Vienna Cricket and Football Club
von Wien . Dieser , als „ Cricketer " bekannt , ist mit der beste in
Wien ; die vorzügliche Spielweife der Kickers ist wohl bekannt .

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Lieferung
von Entwässerungskästen für die Instandsetzung des Straßen¬
bahngleises in der Schillerstratze an die Eisengießerei F . Se »
neca , die Lieferung von Eschenholz für den Umbau von Stra¬
ßenbahnwagen an die Firma Schmieder u . Mayer , die Lieferung
Neustadtcr Feuerplatten für die Wassergasanstalt im Gas¬
werk II an die Firma Friedrich Köhler , die Lieferung von
eisernen Fußbodenplatten für den Exhaustorraum der genann¬
ten Waffergasanstalt an die Firma L . I . Ettlinger .

* Konzessionsgesuche . Dem Bezirksamt werden unbean¬
standet vorgelegt : das Gesuch des Fräuleins Elsa Hörner um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein¬
schank „ Zum Cafe Grünwald "

, Rüppurrerstraße 2 . Das Gesuch
des Kaufmanns Fr . Rieger in Maulbronn um Erlaubnis zur
Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft im Hause
Gebhardfftraße 46 im Stadtteil Beiertheim wird dem Be -
zirksamt unter Verneinung der Bedürfnisfrage vorgelegt . Das
Gesuch des Bierbrauers Johann Eberle um Erlaubnis zur Er¬
richtung und zum Betrieb einer Gastwirffchaft im Hause Rint -
heimerstraße 59 wird durch Anschlag an der Vcrkündigungstafel
zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

* Unfall durch die Straßenbahn . Am 9 . ds . MtS ., nach-
nättags halb 3 Uhr , geriet ein in der Bachstraße hier wohn¬
hafter Schlosser an der Kreuzung der Schiller - und Goetheftraße
mit seinem Fahrrad unter einen vom „Kühlen Krug " kommenden
Straßenbahnwagen . Er wurde auf einer Strecke von zirka 5
Meter vor der Schutzvorrichtung des Wagens hergeschoben und
erlitt dadurch eine starke Quetschung am Kopfe und Hautab¬
schürfungen am rechten Arm . Der Verunglückte hat wegen
eines in der Schkllerstraße hallenden städt . Giehwagens den
Straßenbahnwagen zu spät bemerkt . Nach Anlegung eines Not -
verbandes durch einen herbeigerufenen Arzt , wurde der Verletzte
mittelst Droschke durch einen Schutzmann in seine Wohnung ver¬
bracht .

Vereine und Versammlungen .
Grünwinkel , 10. Mai . In unserer Mitgliederversammlung

am Samstag , 9 . Mai , sprach Genosse Abele aus Karlsruhe
über den ersten Teil des Erfurter Programms . Leider war der
Zuhörerkrcis für die so lehrreichen Ausfühungen des Referen¬
ten viel zu klein . Möchten die Parteigenossen sich endlich einmal
ihrer Pflicht bewußt werden und einsehen lernen , daß es un¬
bedingt notwendig ist, in der Versammlung zu erscheinen .

Neues vom Lage.
Das Görlitzer Unglück .

An der Unglücksstelle der eingestürzten Musikhalle trafen
eine Abteilung Pioniere aus Glogau ein . Die Pioniere schafften
gegen 6 Uhr den dritten Toten zu Tage , nämlich den Stukkateur
Engmann aus Dresden . Gegen 10 Uhr wurde auch der letzte
Tote , Stukkateur -Polier Fleischer ausgefunden und zwar mit
den Arbeitslöhnen im Betrage von 1000 Mark .

Ueber das Vermögen des Architekten Sehring ist ein Arrest
von 100 000 M . verhängt worden .

Breslau , 11 . Mai . In Lublinitz in Oberschlesien ist ein
Mädchen , welches mit 8 Gefährtinnen die russische Grenze über¬
schreiten wollte , um in Deutschland Arbeit zu suchen, von einem
russischen Grenzsoldaten erschaffe« worden . Die übrigen Mäd -
chen ergriffen die Flucht .

St . Johann , 11 . Mai . Heute früh stieß auf dem hiesigen
Bahnhof ein Personenzug mit einem Rangierzuge zusammen .
Ein Rottenarbeiter wurde getötet . Eine Person ist schwer und
87 leichter verletzt . Der Materialschaden ist nicht bedeutend .

Der Pcrsonenzug war hauptsächlich von Bergleuten und
Rottenarbeitern besetzt. Die Untersuchung ist zwar noch nicht
abgeschlossen, es kann aber nach Lage der Dinge nur falsche
Wcichenstellung Ursache des Unglücks sein . Die Maschinen
prallten aufeinander . Die Passagiere wurden zu Boden ge¬
schleudert und 37 Personen trugen durchweg Hautabschürfungen
und sonstige Verletzungen davon . Im Packwagen befanden sich

Seite
zwei Rottenarbeiter . Dem einen wnrden beide Bei»,
brachen , der andere wurde tot aufgefnndrn . Aenßerr *
letzungcn zeigte er aber nicht. Er wurde offenbar « tz
auf den Kopf geschleudert . Di « beiden LÄomotip ««
schädigt . Eine Stunde nach dem Zusammenstoß war alle, -
räumt . Die Einwohnerschaft leistete hilfreiche Ha»d. -
Aerzte erschienen sofort an der Unfallstelle . Die mristi »
letzten konnten jedoch, ohne ärztliche Hilfe in An

^

nehme «, die Reise fortsetzen .
Schmalkalden , 12. Mai . Der hier «ursässigr fefrige <

Wahl wurde unter dem Verdacht verhaftet , sich i»
von Fällen gegen den § 175 und 176 R .S4 .GL . m ^
30 Schülern der unteren und mittleren Mayen fcc
Oberrealschule vergangen zu haben . Die seine »
Opfer gefallenen Knaben wurde » de« ^
Süßigkeiten und Geld traktiert «, von einem
geführt . Dieser ist sofort von der Schicke
ebenso eine Anzahl Knaben , denen ei» Verkehr
gewiesen werden konnte . Die Untersuchung ist « 4
geschloffen. Sie hat aber bereit » zu dem Ergebuw
noch eine ganze Anzahl andere Personen in die AM «
sind. —

Innsbruck , 11 . Mai . Gestern find in der
weniger als b Unfälle in den Bergen voegekamw e». Df,
gestürzter erlitt eine « schweren Schädekbruch , ein zweiter
lebensgefährlich verletzt . In den übrigen Fällen handelt
um leichtere Verletzungen .

Prag , 11. Mai . Heute Mittag ist ein Teil de»
beim Neubau des tfchechffchen RepräsentationShaust »
Eine große Anzahl von Arbeitern wurde in die Tiefe
Der die Aufsicht führende Pvkier wende KWch 1
reiche Arbeiter erkktten mehr «der weniger schwere '

Wienerneustabt , 11. Mai . Der Tourist Gustav
gestern beim Abstieg von der Höchen Wrack durch
Gestein lebensgefährlich verletzt worden .

Mailand , 11 . Mai . Dir Einwohner vmr Acne « ,
tania haben infolge heftiger Erdstöße ihre Wohn »»ge»
Obwohl zahlreiche -Häuser emgestfirzt find , so find doch
lebe« nicht z« beklage « .

Madrid , 11 . Mai . I « der vergangene « Nacht
ungeheure Fenersbrnnfi de« berühmte » Trödelmarkt
ans toßende Häuser . 1200 Personen wurde » verletzt,
milieu find ruiniert .

Cttztt Post .
Zur Verhaftung EulenbnrgS .

In der Berliner Charitre ist de« Fürsten nur ei»
Eckzimmercheu eingeräuint , vor dem ein B eam ter Wache
Die Aerzte der Eharitee , denen die Behandlung d«S
liegt , haben ihn eingehend untersucht und ebenso wie sei»
arzt Arterien -Verkalkung , die sich insbesondere an de»
Beine bemerkbar macht , festgestellt .

Deruburg geht »ach Südwestafrika .
Berlin , 11. Mai . Der „ReichS-Anzeiper " schreibt in

heutigen Nummer in Bestätigung früherer Meldungen :
Genehmigung deS Reichskanzlers hat der Staatsstreich :
Reichs -Kolonialamtes , Deruburg , am 9 . Mai dS . FS . eme
Smonatliche Informationsreise »ach Süd Westafrika und de»
lischen Kolonien SüdwestafrikaS ««getreten .

Baaarbeiter -AuSfperrinrg vermiede«.
Hamburg , 12. Mai . Im letzten Augenblick ist eS g

den Konflikt im Baugewerbe beizulegeu . Die Arbeitgeber
sich zu kleinen Konzessionen bereit gesunden und die
nehmrr im Steinmetz - und Marmorgewerbe habe»
heute Abend di« Beendigung des Streiks beschloffeu und
die Bauhilfsarbeiter die Aufhebung der über einige
verhängten Sperre . Morgen werden dre Beschlüsse zur !
der Arbeitgeber gebracht , die sodann von der Verhäng »»«
für den 13. Mai angedrvhten allgenreinen Aussperrung im
gewerbe für Hamburg -Altona absehen werden .

Die Stichwahlen für den Gemeirderat.
haben in Paris folgendes Ergebnis gehabt . Gewählt find :
dikal -Sozialisten 21, geeinigte Sozialisten 6, Unabhängige _
listen 12 , Progresststeu 9 , Konservative und Wberal « 9,

**

nalisten 19. Die geeinigten Sozialisten verlieren 3 © fc
gewinnen 1 , die Radikalen und Radikal -SozialPe » :
4 und verlieren 2 , die Nationalisten gewinen 2 imb

Vereinsanreiger .
karlSruhe . (Arbeiter -Zither -Berein .) Prob « halb 3

Restaurant „ Alpenhorn "
, Wilhelmstraße 69.

Briefkasten der Redaktion .
M . K. Das ist ja Unsinn ; kein Blatt hat sich bisher ^

den Stadtverordnetenwahlen gewidmet wie der
Jede Agitation muß eine gewisse Steigermrg vertrage « -
Es ist nicht gut , schon jetzt das Pulver zu verschieße»-^
unser Handkörbchen , welches daS Material für die ""

hält , ist noch ziemlich gefüllt . Nach dieser Richtuog
dürfen wir also einer Belehrung durch Biertks chgespräch »

(Schluß des redaktionellen Teitt .)

Geschäftliches .
Ein knappes Jahr ist erst versil »

eine geniale Erfindung den Hausfrauen das neu« WNM
Bleichmittel „ Perfil " bescheerte .

Aber auch abgesehen von seiner ganz enormen -
Reinigungskraft , durch die die schmutzigste Wäsche «tF -

kurzer Zeit sich gewissermaßen von selbst blendend weck,
sowie alle Obst - , Wein - , Blut -, Cacao - und Tinteufle « « "
entfernt , wird beim „ Perfil " vor allem sein« a b-s o l »**

schädlichkeit und Ungsfährlichkeit nnj ®*|r
kannt . „ Perfil " besitzt eben keine ätzende» Stost «. ,k»
oder Clorverbindungen irgend welcher Art , nor% . 0tez £ ’~

irgendwie daS Gewebe an . Dadurch , daß bei An» en

„ Perfil " weder Waschbrett , noch Reiben oder Bürsten
lich ist, wird die Wäsche begreiflicherweise bedeutend
schont, wie bei anderen Waschmethoden , sodaß sie vre

hält , was sich besonders auch für feine Damenwaiche ,
tluterröcke , Spitzen rc . angenehm bemerkbar macht.
die Hausfrauen erkannt und schwören auf „ Per ; u > -
es einmal gebraucht haben , zumal dessen AnwenoE .
einfach ist und für jede Waschmethode paßt . Erwähn
daß die Fabrikanten Henkel & C 0 , D ÜJ s e t . 5 V
auch die weltbekannte Henkel ' sBleiib - Sod al &°

^
für absolute Unschädlichkeit des , P e r s i l " —
Anwendung — volle Garantie leisten .
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den 13. M., abends halb S Uhr, bei Möhrlein

liederuersammlung
Tagesordnung :

ng der Kandidaten für die Gtadtverordneten -

Lehmann über
3204

de» Landtagsabgeordneten
lockpolittk und Reichstag .
^ großen Wichtigleit beider Punkte der Tagesordnung
wir zahlreichen Besuch der Parteigenossen au« allen

(en.
Der Borstand .

artci flu« bei Durlacb.
Parteigenoffen von Hut und Umgegend zur Nachricht,

Partei ihr

«tag , den 17 . Mai auf dem bekannten Platz, Straße
»ruhe nach Wolfartsweier , abhält , wozu die Partei -

„nd Freunde unserer Sache freundlichst eingeladen werden.
Stoff Bier sowie für vrima Speisen ist besten » gesorgt,

^ günstiger Witterung an einem andern Sonntag .Der Ausschuss .
Die Fortsetzung der

aren -Versteigerung
hwaren , Kleiderstoffen , Regenschirmen , Damen

nur moderne Fassons, Strohhüten u. BerfchtedeneSte Nachmittag 2 Uhr , und die folgenden Tage ,enstraße 33 , wozu Liebhaber einladet
abriel Guggenheim , Auktionator ,

Markgrafenstraste 88 . 2197
Ter Verkauf obiger Ware » jeden Bormittag von

»« z« BersteigernngSvreifen . _

'
mors Möbel- und Bettenhaus

»rit, daß während den Extra -VerkaufStagen noch

d aus
2 Helle, englische Bettstelle»,2 Nachttische mit Marmorplatten,1 Waschkommode mit Marmorplatte ,1 Sipiegelanfsatz nrit Kacheleinlagenund Kristallfaffettglas ,1 Heller englischer Schrank mit

KristallfassettglaS,1 Handtuchständer .
hül nußbaum, innen alles eichen, zu dem Preise von
S 2 S verkauft «erden ;

sowiewerden auf 800 Pfund Bettfede rn , sowie alleSorten Möbel während den Ex-
. .aufstagen ein Extra-Rabatt von |oaußerdem weise ich auf nachstehend , extra für die

tage zusammenaestellte Einrichtungen hin, dieselbe »
Extra -DerkaufStager
billigen Preise von

während den
zu dem enorm

a -DerkaufStagrn, so lang« Borrat

Die Einrichtungen bestehen jeweils aus :

Schlafzimmer
»ellen,

ff hoch - u. nieder-
%

«ttöste ,
trauen ,

Wti l.
ttifch ,

trf m . Marmorplatte ,
HradtuchMnder .

b) Wohnzimmer
1 « hisfonnier,

poliert ,
1 Vertiko ,

poliert mit geschliffenem
Spiegel ,

1 Tischm. eich. Platte ,1 Taschen- Divan,4 bessere Stühle,1 Svieael .

c) Küche
1 Küchenschrank, '
1 Küchentisch ,2 Küchsnstühle,1 Küchenwandbrett,1 Herd.
lind 1 Kissen gefüllt mit gr. UMm

40 ML mefer.
irdem erhalten Brautleute , die komplette Tiarich-
kaufen der trotz großen Preisermäßigung während**» Bettaufstagen ein hübsches Präsent .

. Krämer,
Möbel- «. BctteuhMs,
swstrasse 30 .

lühre prinzipiell nur gute Fabrikate und erhält jeder^ »tz der billigen Preise einen Garantieschein
Haltbarkeit der Möbel auSgehändigt .
3»ht «, Magazine 1 . , 2 . , 3 . » . 4 . Stock . ' UM'«Mite oster \Mw eines bewM

lerkaelsters . ■

in wahres Wunder
scheint der Waschprozeß mit Persil — das
neueste und vollkommenste Waschmittel der .

Gegenwart. Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend .Ohne Seife und Soda , ohne Waschbrett, Reiben und
Bürsten , selbst ohne zweites Kochen , nur durch Hinzutun von

allein, also ohne
jede Mühe und
Arbeit wird die

Persi I Wäsche
dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen.Garantiert chlor-frei, unschädlich und gefahrlos !

, Wir vergüten jeden Schaden, der nachgewiesenermaßenselbst
bei falscher Anwendung durch Persil entstanden sein sollte.

Alleinige Fabrikanten : H & nk6l & CO . , DÜSSCldorf
auch der weltbekannten Henkels Bleich - Soda »

(fcsanpmin Badenia.
Hm Sonntag den 17 . Mai findet der

Familien -jVIaiaiiöfUig
nach

KUngenmünfter - Madenburg - Trifels —
Anrveiler - Landau

statt, wozu wir die verehrlichen Mitglieder nebst Familien - Ange-höriaen höfiichst einladen . 2200Alles Nähere durch die Rundschreiben.
Der Vorstand .

Reine

Uleiss- und Rot-Weine
sowie

prtii»«r Apfetruein
liefert in Fässern von 22 Liter an zu billigen Preisen (für Dur¬

lach, Karlsruhe und Umgebung frei Hau »)

Carl Wagner , Weinhandlung
- Durlach . - 2494

8. Rosenbusch
137 Kaisersfr. 137

_ f
Grösste Auswahl . Billigste Preise.

Rucksäcke
für Kinder von W 4 an

Ä40
ao

in großer Auswahl

Kofierhans
Kronenetrisse 51

nächst der Kriegstraße am
Mendelsohnplatz ,

« ttglled de» Rabatt - Spar -
Berein». 1973

Sehr billig zu verkaufen r
Schöne ^dunkelgrün gepreßte
Plüschgarnitur , Taschendavan,Sofa , s^ Zimmerttsch , Klavier¬
stuhl, Verttkov , Stühle , kleine
Waschkommode mit Marmor ,
2198 Erbprinzcnstr . 38 p.

Durlach .
Kinderltegwagen m. Gummi¬

reifen, sowie ein Kinderklapp¬
stuhl billig zu verkaufen.

Breitegasse 2, 2. St .

c

OffenburgerLosel
Ziehung sicher 4. Jnnl . lil
Beste Gewinnchancen !
Bar Cteld

]jofortmit80 % auszahlbarj

130000
1 Hauptgewinn

6000 «
13 Gewinne

9400 .
536 Gewinne 2031 !

114600 «.
»io der Eiaaahme wird verlest.

IKP JH M 11 Lose 10 JlIßCfl » ffl. Porte u.Liste 25 ;$]
saplieklt Lotlerie-BateniJhraer

I.Stürmer sgji 1;
Bin Karlsruhe : Carl

iötz , Hebelstr . 11/15 .

I
H . Meyle. L. Michel. E.
Flüge . Ohr. Frank . A.
itauflert . F .Haselwander .

PET* Freiburg -WW
Empfehle meine 1133

Buchbinderei
zum Eiubindc » von Werken ,
Zeitschriften nud zur Ein¬
rahmung von Bildern .
K . Sohättgen

Hildastrafte 7 .

Gewertcschaftstcartell
Karlsruhe .

Donnerstag den 14 . Mai ,abends halb 0 Uhr , in der
Restauration Möhrlein

Nertreter -Dersammlullg .
Tagesordnung : 1 . Innere An¬

gelegenheiten; 2. Vortrag : „ Die
Aufgaben der Gewerkschafts¬
kartells'

, Referent A. Willi ;3. Streik der Tapezierer ; 4 . Ab¬
haltung eines Sommerfestes.

Die nach § 3 de» Statuts be¬
stimmten Vertreter werden er¬
sucht , vollzählig und pünktlich zu
erscheinen. 2198

Die Kommission .

Weiße Batistkleider, Leinen¬
röcke , Unterröcke , Kostümröcke,
Batist- u . Wollmouselin -Blusen,Mäntel . Die Sachen sind noch
ganz neu u. werden sehr billig
abgegeben. Erbprinzenstr .38 p

Für Büglerinnen !
Ein Bügelofen für 6 Eisen

samt Rohr ist billig zu verkaufen.
A . Frey , Essenweinstr . 20IV . r .

2 gcbtaudite Herdt
werden billig abgegeben
1975 Luisenstraße 45 . 1 .
Otzmalienstr . 5 ,"»4 Ointmet -n be

H . 1 ., möbl.
Zimmer zu vermieten.

/ Lkerwigstr . 8 ,V’ l ist ein Zimn
5 . St . links,

ist ein Zimmer sofort zuvermieten.
L^ irfchstr . 44 , Hinterh 4. St ,»V ist ein einfach möbliert .
Zimmer billig zu vermieten.
LLnmboldstr . 24 , pari . , ist

ein möbl . Zimmer billig
zu vermieten._
SBiinöt
Morgenstr. 51 , Hinterh . 1 . St .

LDfimge «.
°
u
" L !L

Mariensir . 87, Hinterh . 2. St . r .

Damku-v.Hjlldtrklkj-tt
werden billigst angefertigt.

Werderplatz 34 , 4. St .

Ki«dnlikD«ge»,7,?L!
ist für 15 Mk. zu verkaufen.
2184 Rankestr . 14 , 4 . St .

Kernseife
in nur bester Ware

(nicht zu verwechseln mit I
den billigen sogenannten

Fullseifen !)

l » . weiße2St . 24 ^ j
I » . gelbe SSt . 2 3 j5 ]

Pfannkuchseife
| nur mit Firmenpressung,
! weiße , garantiert voll¬

wichtig geschnitten

Pfund 2 6 5$

la,Schmierseife
gelbe , Pfund 1 6

weiße » Pfund 1 8 $

Ferner empfehlen wir :

Reisstärke
Pfund 30 H

Greme-Stärke
V,.M Torton 2 0 4

Creme -Farbe
P - I-t 1 0 t

Bleicbsoda
>/, .« .Pakrt 8

PutEJteine
Stück 1 5 o

Schmirgel-
leinen

grob , fein oder mittel |

Platt 4 4

Pntzpomade
Globus oder Amor |

Dos« 8 '5

Panamarinde|
2201

Paket 8 'i

Pfannkuch L Go.
G . m . b . H . I

Telephon 460 . |
In den bekannten Ver- |

kaufsstellen.

Standesvuchausriige der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 1 . bis 8 . Mai : Bertha Gertrud , VaterLeo Benz , Taglöhner . Walter Waldemar , Vater Karl Binder,StraßenbahnhilfSschaffner. Erna Wilhelmina , Vater Karl Dörr .Tapezier. Willi , Vater Christof Koppler , Schlosser. OskarRichard , Vater Eduard Grether , Maschiueriegehilfe. ElisabethSusannn , Vater Wilhelm Appenzeller, Kaufmann . Otto Adolf ,Vater Otto Schwarz, Friseur . Johanna Karolina . Vater Fricdr .Ebbecke , Hofmetzgermeister . Alfred , Vater Joh . Oehle, Taglöhner .Eugen August . Vater August Deißler . Steinhauer . Mathilde ,Vater Karl Knecht, Packer . Erwin Max, Vater Nikolaus Sckiaber ,Schutzmann . Hermann Heinrich, Vater Heinrich Krauth , Zahn¬techniker . Sofie , Vater Samuel Schklowie , Student . Aron,Vater Abraham CzernetSki , Handelsmann . Willi Albert, Vater

Franz Weingartner, Lackier. Elfriede Marie , Vater HeinrichSorve , Dekorationsmaler . Paula Benno , Vater Oskar Pfeifle,Schriftsetzer . Lina Theresia . Vater Xaver Schaller , Kellner.Lina Mina . Vater Gustav Bächle, Kaufmann . Johannes Friedr .Vater Philipp Wentz, Bierfiihrer Elsa, Vater Franz Ebert,Zimmpalier . Auguste Karoline, Vater August Metz , Kutscher .Erich Willi, Vater Wilhelm Geppert , Eisendreher . Toni Elise,Vater Rudolf Gerst, Elektromonteur. Erwin , Vater JohanoesLang, Blechner . Ernst Gustav, Vater Georg Stier . Weichenwärter.Ernst Karl Mar , Vater Ernst Rothenhöfer, Versicherungsbeamter.
Todesfälle vom 6. bis 9. Mai 1903. Auguste Lindacker ,Krankenschwester , ledig , alt 25 Jahre . Theresia Jacobi , alt50 Jahre , Ehefrau des Fabrikarbeiters Jakob Jacobi . ElisabethBriclmayer , alt 88 Jahre . Witwe des SchmiedmeisterS Konrad

Brielmayer . Emilie Hngle, Dienstmädchen , ledig , alt 24 Jahre .Sybilla Rieb , alt 65 Jahre , Ehefrau des Fabrikarbeiters LeopoldRieb
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Sensationell billiger Verkauf
von

Handschuhen

Strumpfwaren
Trikotagen .

Beachten

Sie

unsere

Schaufenster.

Einige Beispieles So lange Vorrat.
Lange Handschuhe durchbrochen , ohne Finger mit Spitze , weise . Paar 28 ^
Lange Handschuhe durchbrochen , ohne Finger, mit Qimpe, weise und schwarz . Paar 60 and 48 *4
Lange Handschuhe durchbrochen , mit Finger, weiss . . . . Paar 'S
Lange Handschuhe durchbrochen , neue Lluster mit Finger, schwarz and weiss . Paar 85 'S
Lange Handschuhe imit. Spitzendessins , elegantes Tragen , weiss and schwarz . . . Paar 1,48
l Posten kurze ^Fingerhandschuhe porös mit 2 Druckknöpfen , weiss and farbig . Paar 88 'if

Hemden
Hosen
Jacken

m
Maeco
and

Reform

Einheitspreise

Stück A »- and

Herrensochen
Macco , Reform and Ringel

Paar ' S

Herrensochen
Ia. Macco, mit Doppelt «'me NahtSpitze , ohne

erse o.

DamensfrQmpfe
schwarz , engl , lang

Paar 'S

Paar 'S

DamensfrQmpfe
schwarz und lederfarbig

Pur -t )

Herrensocken
Ia. Lederfarben

Paar

Herrensochen
extraschwere Yigogne-Schweiss-

socken , ohne Naht

Paar

Frauensfrfimpfe
ohne Nah
schwarz

Paar 'S

deutschlang , ohne Naht , diamant¬
schwarz

DamensfrQmpfe
elmust. hei
ingL lang

Paar ' S

eleg . n . Ringelmust , hell u. dunkel
engL lang

Gesch w . Knopf

■ Muff und Pelz und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Flammers Seifejäs
FlammersSelfenpnlver
als die besten für Wäsche u. Haus
millionenfach erprobt .

staucht €ck$tein -Zigamteit!
Nr . 5 60

DieserühmlichstbekamrteZigaretten-
marke Wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
dorzüglicheu Qualität «. Handarbeit

hergestellt.

Preis : 10 Stück 25 Pfg. CO

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrrnhandkungen stets
mit frischer Ware zu versorge».

Man verlange ausdrücklich :

CO

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
. A. M . Eckstein & Söhne" nebst Schutzmarke trägt.

Ueber 1000 Arbeiter.

falmad-
Heparsturen

an Fahrrädern aller Systeme
werden sorgfältig und billigst
ausgeführt . 1233

Ferner empfehle meine patent¬
amtlich geschützte _mr Luftpumpe-WA
im Fahrradrahmen eingebaut
und läßt sich in jedes Fahrrad
leicht einfügen.

F Unklar Mechaniker und
> MvlLlvI Rahrradbä ,Fahrradhändler

Karlsstraße 26 ._
Schöne

2 MmrDchmiiß
mit KochgaS- und Wasserklosett
im Hinterhaus per 1 . Juli zu
vermieten. 2160

RLvpurrerstr . 20 ,
Bureau im Hof .

« HIarkgrafenstr . 36 , H . 3 .,♦wt möbl. Zimmer so
'möbl. Zimmer sofort od.

später zu vermieten. 2192

Barletta - Lose.
Die seinerzeit bei mir einge¬

reichten regulären Lose sind
nunmehr zur Einlösung gelangt ,
wofür der Gegenwert an meiner
Kaffe erhoben werden kann.

Innerhalb dieses MouatS
nicht entgegengenommene Be¬
träge stelle ich den betr . Ein¬
reichern noch schriftlich zur Ver¬
füg uug.

Zur Besorgung des Sontroll -
stempels auf alle ausländischen
Prämien -Lose vor dem 16 .
Juni d. I ., sowie alle in das
Bankfach einschlägigen Geschäfte
halte mich empfohlen. 2182

Carl Gütz
Bank - Geschäft

Karlsruhe , Hebelstrastell .

An* und Ucrkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckte *».
Brnnnenstraße 7 , nächst der

Durlacherstraße.

?olier»rheitö«
sowie sonstige Ausbesserungen
an Möbel aller Art werden
sauber und billigstausgeführt von

A. Hohlwegf
Aue bei Durlach,

Waldhornstr . 44 .
Hebernedme ganze blnrich -

tungen .
Die betr. Gegenstände werden

je nach Wunsch des Auftraggebers
in der Wohnung desselben oder
in meiner hergerichtet. Gehe
auch nach auswärts . 2110

i zum waschen u . bügeln
wird angenommen.

Schützcnstr . 8S , H . 4.

3««
Xauspi
,

Ia -

Fussbodenla
schnell tro

! Dfd .-D»se ^ 1

Ia/

gelb oder ,
V

Fi
»jStsit “

geruchlos h
ftrmLt

OHdhi ^ S

80
Stahl

fetii, mittet i

V* Pfd -̂ or. 11

Pütztficlw
— gute —

20
Abseil
«« 25

T . « . b. H.
I 26eigenes
| in föattetnfe

PsorzhÄm. Na

Höbel -Vei
2 neu« vollst. BÄt« . l

schrank, Ehtffonmer ,
Spiegel , Diwan.
Waschkommode
Marmor , Küchenschra« ,
Stühle , sowie 1 «* 2 * 3
Aussatz für nnt 27 SR,
unßb . pol. , wird ‘
billig abgegeben . _Seubertstr . 2 nächst <

Schirmgescl
Jakob Hofnasa

MQhlburg , Geil
empfiehlt sich m

sowie Reparierenmcki
ziehe « . Prompt r
Kein Laden, daher

Jeden Dienstag
prima frisch* '

§kber- ttKb Kritik"'
(Hausmacher

sowie täglich
prima Abl

per Pfund 40

Heinrich
Metzger ,

Degenseldftr .
» Fngartenstr .

Schlafstelle b»

Ad§el

Stück 4

Dtzd. 45

uns

extra groß^

12203 empfehlk »^

PfannKucl
6 . w . k.

31 in den bekan
kauissteaM

^ uyenoe
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